
auf Halde gelegt werden,

Im Rahmnen einer Betriebsfeier würde am
15. Februar 1946 auf der Krughütte in Eisleben der
erste Hochofen Deutschlands für die Kupfer-
verhüttung angeblasen. Es ist gleichzeitig
der zweite Hochoten überhaupt, der in der
sowjetischen Besatzungszone in Tätigkeit ge-
setzt wird. Aus diesem Anlaß fanden sich
u. a. Vertreter der SMA, der Betriebe, Parteien
und Gewerkschaften ein. In den Reden des
Generaldirektors Klingspor, des Betriebs-
rats vorsitzeden des Gesamtbetriebes Kiefner,
sowie den Vertreter der Arbeiterparteien, Ge-
werkschaft und des Betriebes, wurde die Be-
deutung des Aiygenblickes hervorgehoben.
Generaldirektor Klingspor begrüßte im Namen
des Gesamtbetriebes die zu ihrer alten Arbeits-
stätte zurückgekehrten Arbeiter, die seinerzeit
auf Grund der Stillequng der Hochöfen an
anderen Arbeitsplätren vorübergehend ein-
gesetzt waren.

Die Krughütte bei Eisleben, welche zu den
größten und modernsten Rohhütten gehört,
mußte durch Unterbrechung der Kokslieferun-
gen als Folge des verlorenen Hitlerkrieges die
Tätigkeit der drei vorhandenen Hochöfen ein-
ſtellen. Da damals keine Aussicht bestand,
weitere Lieferungen an Koks aus der Westzone
zu erhalten, mußte mit den vorhandenen Be-
ſtänden haushälterisch umgegangen werden.

Durch den Ausfall der Schachtöfen, wo das
Erz zu Rohstein, welcher 45 bis 50 Prozent
kupferhaltig ist, verarbeitet wird, entstand im
gesamten Produktionsgang eine Wesentliche
Lücke. Die geförderten Erze mußten vorerst

Hettstedt konnte nur Altmetsll zu Foertig-
produkten verarbeitet werden. Es stand der
Stillstand der Gesamtproduktion bovor, da ale
Lagerbestànde an Koks und Altmaterial auf-
gebraucht waren und außerdem der Rohstein
als Verbindungsprodukt fehſte. Aus diesem
Grunde gewinnt qie Inbetriebnahme des ersten
ſSchachtofens besondere Bedeutung. Der erste
Ofen wurde zunächst auf zwei Drittel seiner

GS aEigruher ausgelisfert
Wien TASsS). Die Zeitungen melden, daß

der frühare Hitler-Gauleiter Eigruber vom
amerikanischen Kommando an die österreichi-
schen Behörden ausgeliefert wurde und sich
jetzt in Wien im Gefängnis befindet. Eigruber
ist einer der notorischsten österreichischen
Kriegsverbrecher. 1922 schloß er sich der
Hitlerpartei an. Im März 1938 begrüßte er
Hitler in Linz und wurde von diesem zum Gau-
leiter von Oberösterreich ernannt. In dieser
Eigenschaft verschaffte er sich einen Ruf als
Mörder. Sogar noch während der letzten Tage
des Hitlerzusammenbruchs erteilte er Befehle
rur Ermordung österreichischer Bürger. Er
ist auch angekiagt, die Sprenqung der großen
Salzbverqwerke in Oesterteich, wo die von den
Hitleristen geplünderten Kunstschätze auf-
bewahrt wurden, vorbereitet zu haben. Eigruber
war Aufsichtsratsmitglied der Gesellschaft
„Alpine-Montan“ und anderer Unternehmungen.

Nach einer Meldung aus Klagenfurt kam der
Landtag von Kärnten am 13. Februar einstim-
mig darüber überein, das frühere Landtagemit-
glied und den Führer der aufgelösten „Demo-
Kratischen Partei“ Knappitsch vor die Anklage-
behörde in Graz zu laden. Die Anklagebehörde
beschuldigt ihn einer Verheimlichung Von
Waktenbesitz und zahlreicher anderer Ver-
brechen.

Demoensfration der Wiener Arbeiterschaft
London (SNB). Der Londoner Rundfunk bve-

richtet, ägß am 12. Jahrestag des Februarauf--
er. Wiener Arbeiter in Wien große

Kundgebungen der sorialistischen Arbeiter
schaft stattfanden. Im Arbeiterviertel Florids-
dorf wurden im Demonstrationszug Fahnen ge-
tragen, die während der Februarkämpfe Abtei-
lungen des Wiener Republikanischen Schutz-
bundes gehörten, spster von internationalen
Brigaden in Spanien geführt wurden und schlieb-
lich rei den österreichischen Partisanen in der
jugoslawischen Armee Titos flatterten.

Gewerkschafts- Einheit in Holland

ondon (SNB). Dem Londoner Rundfunk zu-ko e wigenog den 7Wei größten hol-
ichen Gewerkschaftsorganisationen, der
Einheitsgewerkschaft EVC und der Vereinigung
der Facharbeiter NVV, Verhandlungen über die
Verschmelzung beider Organisationen statt.
Einigung wurde in fast allen Punkten erzielt.
Der Einigungsvorschlag wurde dem Exekutiv-
Kkomitee beider Organisationen zur Annahme
vorgelegt.

stan des

Dieser Einigungsvorschlag erfolgt kurz nach
er Zusammentritt aller Linksgruppen in einer
neuen holländischen Arbeiterpartei.

Tageszeitung der Sozi

Einzoiprols 15 Pl.

Im Messinqwerk

Halle (Saale], Dienstag, den 19. Februar 1946

Die Krughütte aungeluufen
Kapazität verkleinert. An Stelle einer früheren
Durchsatzmenge von 700 To. Erz werden heute
vorerst 400--500 To. täglich verarbeitet. Dafür
ist eine tägliche Koksmenge Von 80 To. er-
forderlich.

Außer verschiedenen anderen kleinen
Nebenprodukten wird im wesentlichen noch
der bekannte Mansfelder Schlackenstein auf
der Krughütte durch den Schmelzprozeß ge-
wonnen.

In der Kapitalistischen Vergangenheit
wurde der Mansfelder Kupferbergbau infolge
des nur 2 Prozent kupferhaltigen Erzes als un-
rentabel angesprochen. Die niedrigen Kupfer-
preise des ausländischen Marktes gaben da-
mals den Ausschlag hierfür. Viele Krisen
konnten nur' durch Staatssubventionen über-
wunden werden. Im Hitlerstaat wurde das
Kupfer dringend für die Rüstung benötigt.

Heute steht die Frage ganz anders, nur
wenn wir selbst genügend Kupfer er-
zeugen, ist es mögqglich, unsere kupfer-
verarbeitende Industrie wieder auf Touren
zu bringen. Bei der Abhängigkeit vieler
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Der orsie Hochofen Deuizchlunds für Kupiotvorhütiung in Betriehb

Industriezweige vom Kupfer kann die Bedeu-
tung des Kupferbergbaues nicht genug hervor-
gehoben werden. Aus diesem Grunde muß die
Inbetriebnahme dieses ersten Hochofens
(Schachfofen) nach dem Zusammenbruch als
ein Ereignis von besonderer Bedeutung für den
Meuaufbau unserer Wirtschaft gesehen wer-
den. Es waren fast unüberbrückbare Schwie-
rigkeiten zu überwinden, welche letzten Endes
doch als gemeistert angesehen werden kön-
nen, wenn die Kokslieferung nicht wieder
unterbrochen wird.

Die Vertreter der Gewerkschaften und der
Vertreter beider Arbeiterparteien betonten die
Verpflichtung der Arbeiterschaſt, nie wieder
die Verwendung des Mansfelder Kupfers für
Kriegszwecke zuzulassen. Mit der Feststellung,
daß wir am Vorabend des Zusammenschlusses
beider Arbeiterparteien stehen, die in der Ein-
heit die Garantie für den Neuaufbau und die
Erhaltung des Friedens bieten, wurde die ein-
drucksvolle Betriebsfeier geschlossen.

Darauf ertönte das Signal zum Anhblasen
des Ofens,.

Braunkohle und Chemie für Einheit
Die Betriebsrätekonferenz Bergbau und Chemie in Halle am 16. Februar 1946

beschließt:

1. Die Schaffung der Sozfalistischen Einheitspartei Deutschlands ist der beste Garant
für die Einheit Deutschlands, ist die beste Voraussetzung, um den Gewerk-
schaften und Betriebsräten in Berghau und Chemie neue Kräfte für hre zchwere
Arbeit im Interesss der Arbeiterklasse für Volk und Heimat zu geben.

2. Die Betriebsräte verpflichten sich, in jeder Grube,
gruppen der KPD und SPD zu unterstütgen, uw le Aer sozialistise
Einheitspartei mit Hilte der Organisattonskomitees der Betriebe zu erreichen.

3. In der gemeinsamen Arbeit Im Betrieb liegt das Zusammen wachsen der Arbeiter-
Kklasse für die Einheit Deutschlands. Saboteure der Einheit sind auch immer
Saboteure unserer Betriebsarbeit und der Gewerkschaftseinheit, sind Werkzeuge
der Faschisten und Reaktionäre, deshalb gilt ihnen unser schärfster Kampfk.

Die Gruben und Werke Hochburgen der Einheitl Für Volk und Heimat

Die Sollzifforn müssen gesichert sein
Die Beschlüsse cher Beiriebsrätekonferenz des miffeldeutschen Braunkohlenbergbaus

In jeder Grube müssen die Arbeiter, Tech-
niker usw. mit ihren Vertrauensleuten, dem
Betriebsrat, der Gewerkschaft, den Steigern und
der Direktion das Betriebsprogramm aufstellen
für die ersten sechs Monate 1946, um die
Grundlagen zu schaffen für die Erfüllung der
Sollziffern für das ganze Jahr.

Vertreter und Beauftragte der Gewerkschaf-
ten müssen an allen Versammiungen und
Sitzungen in der Grube besondäers auch für die
Vorbereitung der Programme teilnehmen Auch
zu dem Zweck, die Durchführung dieser Be-
triebsprogramme dabei zu vertreten, und alle
beteiligten Beleqschafts mitglieder und Ver-
trauensleute in der Praxis zu unterstützen, und
anzuleiten, an der Führung der einzelnen Ab-
teilungen oder des ganzen Botriebes regen An-
teil zu nehmen

Die Gewerkschaften müssen für die Aus-
bildung und Bereitstellung solcher Betriebs-
instrukteure Sorge tragen.

Es ist unverzügliich eine Kommission
einzusetzen für Vorschläge über alle durch-
führbafen nützlichen Maßnahmen in den
einzelnen Revieren und Gruben. Es sollen vor
allem Maßnahmen sein für die Ersparnis
menschlicher Arbeitskräfte, für die Ersparnis
von Arbeitszeit, von Transportmitteln, Brenn-

Provinzialverwaltung unbedingt zu

stoff und elektrischer Energie, Maßnahmen
zur Beseitiqung der Abraummassen, die die
notwendige Kohlengewinnung stören u. ä. m.
Dies alles muß dazu dienen, die Sollziffern der

sichern,
möglichst zu übersteigen und der Arbeiterschaft
die Arbeit und das Leben zu erleichtern.
Durchführung aller dieser notwendigen

Maßnahmen in der einzelnen Grube oder dem
einzelnen Revier ohne Rücksicht auf die Zu-
gehörigkeit der einzelnen Gruben zu verschie-
denen Aktiengesellschaften oder ehemaligen
Konzernen, die alle den Kriegsverbrechern
Deutschlands gehörtfen und gänzlich aufzu-
bauen sind.

Die entscheidende Mitwirbing der Gewerk-
schaften, der Belegschaften und ihrer Ver-
trauensleubte mub bei der Durchführung dieser
Sicherung der Kohlenförderung. gewähr-
leistet sein.

Die Prov.- Verwaltungen und ihre Organe
müssen die Vorbereitungen treffen für die
nötige Kontrolle, daß die Durchführung der
Beschlüsse und Maßnahmen in den einzelnen
Grube oder Revieren nicht die der anderen
stören, sondern erqänzen und die allgemeinen
Aufgaben der Braunkohlenwirtschaft der Pro-
vinz nicht gestört, sondern gefördert werden

Gleiche Arheit gleiche Löhne
Die am 16. 2. 1946 im „Volkspark“ zu Halle

(Saale) tagenden Betriebsräte des mitteldeut-
schen Braunkohlenbergbaues stellten in ihrer
Aussprache fest, daß die Brennstotfnot nur ge-
meistert werden kann durch den restlosen Ein-
satz aller Kräfte, und hierzu gehören auch die
Frauen. Ein großer Teil der Frauen arbeitet
heute schon in der Braunkohlenindustrie und
hat schon hervorragende Beispiele im Rahmen
des Wiederaufbaues gegeben. Der mittel-
deutsche Braunkohlenbergbau benötigt aber
noch 8000 Arbeitskräfte und wird auch hier
eine weitere verstärkte Mitarbeit der Frauen
nicht entbehren können.

Die Konferenz erhebt deshalb die Forderung
und verpflichtet gleichzeitig das Provinzialamt
für Arbeit und Sozialfürsorgo als Sofortmaß-
nahme zu Verfügen:

I. Alle diskriminierenden Bestimmungen der
Tarifordnung für die Arbeiter, welche
Frauen und Jugendliche in der Frage der
Entlohnung betreffen, sofort aufzuheben.

Es gilt der Grundsatz „Gleiche Arbeit,
gleiche Löhne.“

2. Die Unterschiede in den Altersgrenzen
aufrzuheben mit der Maßgabe, daß bei
gleicher Leistung auch der gleiche Lohn
zu zahlen ist.

Belsplel wahrer Volksgemeinschaff

Schwerin (SNB). In Siemitz, Kreis Güstrow,
beschlossen die Aſttavuern, das vorhandene
Vieh, Pferde und Schweine der Neubauern mit
durchzufüttern, um diesen über dis Futter-
schwierigkeiten hinweqzuhbeltfen.

Die Wahlergebnisse
in der Sowjet-Union

Moskau, 18. Februar (TASS)
Der diplomatische Beobachter der „Prawda“

in Moskau schreibt:
Die Bedeutung der endgültigen Wahlzahlen

zum Obersten Sowjet erregen besonderes Auf-
sehen, wenn man sie mit den entsprechenden
Zahlen der anderen Länder vergleicht. In
England haben z. B. 25 730 007 Wähler von
einer Gesamtzahl von 33 064 704 bei den Par-
laments wahlen von 1945 abgestimmt. Von
dieser Zahl haben die Labour-Parteiler 11 839 154
Stimmen erhalten. In den Vereinigten Staaten
von Amerika haben 48 Millionen Wähler von
mehr als 60 Millionen an der Präsidentenwahl
im Jahre 1944 teilgenommen. Der Kandidat
der demokratischen Partei hat 25 602 505 Stim-
men erhalten. In der UdssR haben aber
101 450 936 Wähler, das sind 99,7 Prozent der
Wählerschaft, an der Abstimmung bei den letz-
ten Wahlen zum Obersten Sowjet teilgenom-
men. 100 621 225 Personen, das sind 99,18 Pro-
zent der Gesamtwählerzahl, haben für die Kan-
didaten des Blocks der Kommunisten unä
Parteilosen zum Sowjet der Union gestimmt
und 100 603 567 Personen, das sind 99,16 Prozent
ler Gesamtwählerzahl, haben ihre Stimmen
dem Kandidaten des gleichen Blocks zum
Nationalitätenrat gegeben.

Das sind die Zahlen, die die Aktivität der
Wähler in der Sowjetunion, in, Großbritannien
und den UsA charakterisieren. Sie sprechen
gleicherweise von der Stimmenzahl, die der
Regierungspartei in jedem dieser Länder zur
Verfügung steht. Es ist leicht zu erraten, daß
das Wahlresultat in der UdsSR eine sehr unan-
genehme Ueberraschung für diejenigen ge-
Wesen ist, die ihre Hoffnung auf eine Schwä-
chung des Zusammenhangs des russischen Vol-
kes gegründet haben und für die, die der
Sowjetdemokratie feindlich sind.

Sow]et-Deleqation abqerelsf
London 18. Februar (TASS).

Die Sowjet-Delegation bei der Generaiver-
sammiung der Oroanisation der Vereinten Na-
tionen, die von Andre Wyschinskij geführt
wird, hat ebenso wie die ukrainische und bjelo-
russische Deleqation London am Sonntag im
Flugzeug Vverlassen.

Eine Erklärung Connellys
London, 18. Februar (SNB).

Dem Londoner Rundfunk zufolge hielt der
amerikanische Senator Connelly nach seiner
Reise durch Deutschland in Berlin eine Presse-
Konferenz ab. Senator Connelly ist der Vor-
sitzende des amerikanischen Senatausschusses
für außenpolitische Angelegenheiten.

Er erklärte, die Verhältnisse in Deutsch-
land seien nicht schlechter als in anderen Län-
dern, die furch den Krieg vernichtet sind. Auf
die Frage, wie lange die amerikanischen Be-
satzungstruppen in Deutschland bleiben Wür-
den, antwortete er: „Wir sind nicht Leute, die
davonlaufen, und anderen die Arbeit überlas-
sen. Wenn der Zeitpunkt gekommen ist, soll-
ten alle Besatzungskrsfte gleichzeitig abge-
zogen Wwerden.“ Senator Connelly erklärte
ferner, le Frage einer etwaigen Intefnationäli-
sierung des Ruhrgebietes würde auf der Pariser
Friedenskonferenz im Mai zu entscheiden sein.
Er hoffe jedoch, daß in der Zwischenzeit
Frankreich mit den anderen Besstzungsmächten
an der Schaffung der Zentralverwaltung für
Deutschland zusammenarbeiten werde.

Um die Aussftohßung Argentflinlens

London (SNB). Laut einer Meldung des Lon-
doner Rundfunks erklärte der Vorsitzende der
Militärkommission des amerikanischen Senats,
Senator Kilgore, die Vereinten Nationen sollten
Argentinien ausstoßen und Sanktionen ver-
hängen, wenn nicht alle in Argentinien befind-
lichen Deutschen und deutsch kontrollierten
Werte ausgeliefert werden.

Flucht deufscher Faschlsfen
Stockholm (TASsSs). Die Zeitung „Arbetet“

berichtet, daß einige zwanzig Deutsche, die im
„Rinkabu“-Lager interniert waren, es bewerk-
stelligt haben, nach Dänemark zu entkommen
und zwar mit Hilfe schwedischer Faschisten.
Es kann festgestellt werden, schreibt die Zei-
tung, daß die dänischen Faschisten der Orga-
nisierung dieser Flucht ebenfalls Vorschub
leisteten.

Keln Versfeck Istf gſcherl

Wien (SNB). Laut Wiener Rundfunk wurde
der Chef des ehemaligen deutschen Geheim-
dienstes in Schweden, Oberst, Linke, von den
britischen Behörden in einem Versteck in Däne-
mark auf gefunden. Linke wurde in einem deut-
schen Internierungslager in Kopenhagen ent-
deckt.

Warschau (SNB). Vor dem Sondergericht m
Lodz fand ein Prozeß gegen den Deutschen Jan
Pfeiffer statt. Pfeiffer ist angeklagt, daß er sich
als Mitglied der Naziperfei an Razzien sowie
an Verhaftungen und Miß handlungen von Polen
beteiligte und sie zwang, beim Bau von Be-
festigungen zu arbeiten. Pfeiffer wurde zum
Tode verurteilt

clie Provinz Sachsen

J v



Die räubderischen Ziele des Krieges, der von
Deutschland gegen die VdSSR begonnen wurde,
werden im Artikel des Leiters der faschistischen
Propaganda, des berüchtigten Goebbels, unter
am Titel „Wofür“ offenherzig formuliert.

Goebbels schried:
„Dieser Krieg geht um keinen Thron und um

Keinen Altar. Das ist ein Krieg um Getreide,
um Brot, um einen reichlichen Mittagstisch,
um ein reichliches Frühstück und Abendessen.
Ein Krieg um Rohstoffe, um Gummi, um Eisen
und Erze (Joseph Goebbels „Das eherne
Herz“, Zentralverlag der NSDAP München 1943,
Seite 334—-336).

Göring seinerseits, bei seiner Rede auf dem
Erntedankfest im Berliner Sportpalast am
5. Oktober 1942, die in der Zeitung „Völkischer
Beobachter vom 6. Oktober 1942 verétffent-
licht wurde, sprach es mit aller Brutalität aus:

„Vergeßt nicht daß wir den Russen die
besten Gebiete weg genommen haben Eier,
Bufter und Mehl sind dort in einer Menge vor-
handen, die ihr euch gar nicht vorstellen
Könnt Wir müssen nur dafür sorgen, dab
das alles dort richtig erfaßt und richtig an Ort
und Stelle verarbeitet wird

Der Angeklaqte Rosenberq arbeitete fieber-
haft an neuen Namen sowjetischer Städte, wie
etwa „Gotenburg“ statt Simferopol, und
„TMeodorichshafen“ statt Sewastopol.
Diese Beschäftigung vereinbarte Rosenberq
mit der Leitung eines Sonderstabes „Zur Er-
fassung des Kaukasus“.

Alles das deckt mit voller Klarheit die wah-
ren räuberischen Pläne und Gedanken der
Hitleraggressoren hinsichtlich der Sowjetunion
auf. Diese verbrecherischen Pläne verfolgten
vor allem das Ziel der Ausplünderung der
Sowjetunion, der Versklavung und Ausbeutung
des sowjetischen Volkes.

Gleichzeitig war das der Weg zur Errich-
tung der Hitlerherrschaft in Europa und in der
ganzen Welt. Gerade deshalb stellte die Hitler-
regierung in dem zu den Gerichtsakten genom-
menen Dokument der Seekriegsführung, das
dem Plan der Eroberung Nordafrikas, Gibral-
tars, Syriens, Palästinas und Aegyptens gewid-
met ist, die Verwirklichung dieses Planes
völlig von dem Ausgang des Krieges gegen die
Sowjetunion in Abhängigkeit

In dem Versuch, ihre imperialistischen Ziele
zu tarnen, schrie die Hitlerclique ihrer Ge-
wohnheit nach bis zum Erbrechen über die an-
qeblich bestehende Gefahr von seiten der
UdSsSsR und erklärte den gegen die Sowjet-
union mit Eroberungszielen begonnenen Raub-
Krieg zu einem „„Präventiv'-Krieg.
fGfGSSSAGRGKGR..GGGGGGGGGGGGGG n

Die Wahlen in Belgien
Brüssel, 18. Februar (SNB).

Die Agentur France Presse meldet Wahl-
ergebnisse für die Abgeordnetenkammer in
acht von insgesamt neun Provinzen. (In Klam-
mern die Erget nisse der letzten Wahlen):

Christlich-Soziale Partei 85 Sitze (68), So-
zialisten 58 Sitze (55), Kommunisten 18 Sitze
(6), Liberale 16 Sitze (28), Belgisch-Demo-
kratische Union 1 Sitz (0).
24 Sitze bleiben zur Verfügung der Provinz

Lüttich.
3

Brüössel, 18. Februar [SNB).
Nach Meldung der Agentur France Pregsse

ist die belgische Regierung zurückgetreten.

England und die polnischen Truppen
London (SNB). Die britische Antwort auf

das jugoslawische Memorandum über die pol-
nischen Truppen in Italien wurde, wie der bri-

tische Pressedienst mitteilt, am 17. Februar dem
Generalsekretät der UNO überreicht. Die bri-
tische Antwort versucht, die Behauptung über
die Bewequngen polnischer Truppenverbände in
Italien als nicht den Tatsachen entsprechend
hinzustellen.

Moskau (SNB). In den nationalen Sowjet-
republiken sind in der letzten Zeit mehr als
30 neue Theater eröftnet worden. v
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W. H. Es war Festnachtszeit des Jahres
1531. Die dbiederen Bürger der Stadt Elbing
hatten an diesem Tag einen besonderen Spab
gehabt. Heute hatten sie auf den Straßen in
einem langen Fastnachtsumzug derd den Dom-
herrn zu Frauenburg, den Nikolaus Kopernigk,
verspottet. Ha, das sollte ihnen einer weiß
machen, daß sich die Welt drehe, die gute, alte
Erde, Mittelpunkt aller Dinge zwischen Him-
mel und Hölle. Die soll sich drehen?

Eben erst waren sie heimgexommen, die
Herren Stadtväter. Das war lustig gewesen
heute. Schnell wollten sie in der Ratsstube
einen Umtrunk nehmen. Dann schwankten sie
zwischen der Entscheidung, die ganze Nacht
durch zu zechen, es war doch bald Morgen, oder
es bei einem blohen Umtrunk zu belassen. Die
Zweifel wurden schnell besiegt, denn heute
hatten sie einen Gesprächsstoff, wie sonst sel-
ten. „Ho, ho, ha, ha, he, he“. Wie der Magister
Megherlin lachen konnte. „Stellt euch vor,
die Erde dreht sich, schnell, ha, ha,
rasend schnell, da muß sie doch platzen, da
müssen wir doch alle zur Sonne liegen.
Und die Sonne Vor Lachen Konnte der
Magistar nicht mehr sprechen. Er verschluckte
sich und bekam einen Hustenanfall. Freunde
klopften auf seinen Rücken, darait er nicht
daran sterbe und der Bürgermeister beeilte

sich nun, auch seinerseits über den Fall zu
urteilen. „Tausend Jahre und abertausend
Jahre haben die Männer der Wissenschaft
daran festgehalten, daß die Sonne, der Mond
und die Sterne um die Erde wandern. Nun
kommt ein Domherr und behauptet etwas, was
bdendrein im Gegensatz zur deiligen Schrift

ht. Schon darum sollte er bekehrt werden.
Die Anwesenden nickten zu den Worten

andere

Streit urmn operniRu

Generaulleuinunt H. A. Rudonko
vie Fortetzung der grohen Anklageredo des Verneter der Sowieturfen in Nümberg

Das ajnd armselige Versuche!
Von Welchem „„Präventivkrieg“ kann Gber-

haupt die Rede sein, wenn umentarisch
nachgewiesen wurde, daß Deutschland im vor-
aus den Angriffsplan auf die UdsSsR aus-
ge arbeitet und vorbereitet, die räuberischen
Ziole dieses UVUeberfalles formuliert und die Ge-
biete der Sowjetunion bezeichnet hat, die sie
zu erobern beabsichtigte, wenn es die Metho-
den der Ausplünderung dieser Gebiete und der
Vernichtung der Bevölkerung festgesetzt, wenn
es rechtzeitig seine Truppen mobilisierte und
an die Grenzen der VUdssR 170 vollständig
vorbereitete Divisionen geworfen hat, die nur
auf das Signal für den Angriff warteten?

Die Aggression des faschistischen Deutsch-
lands gegen die UdssR sowie die ſetzt ver-
öffentlichten authentischen Dokumente der
Hitlerregierung entlarven endgültig vor der
Welt und der Geschichte die ganze Lügen-
haftiqkeit und Lächerlichkeit der Behauptung
der Hitler propaganda über den „Präventiv-
charakter“ des gegen die Sowjetunion begon-
nennen Krieges.
Der faschistische Wolf mag sich noch so

sehr in ein Schafsfell kleiden, er Kann seine
Reißzähne nicht verbergen!

Nachdem sie den treubrüchigen UVeberfall
auf die UdssR verwirklicht hat, rechnete die
Hitlerreqierunq damit, daß die lange Vorberei-
tung auf diesen Angriff, die Konzentrierung
s amtlicher Streitkräfte Deutschlands für diesen

Schlag. die Teilnahme der rumänischen und
finnischen Armeen sowie der italienischen und
ungarischen Verbände und schlieblich der Vor-
teil des überraschenden Deberfalls eine rasche
Niederlage der VUdSSR gewährleisten wird.

Alle diese Berechnungen der Aggressorèen
wurden jegoch durch den heldenbaften Wider-
stand der Roten Armese, die aufopfernd die Ehre
und die Unabhängigkeit ihrer Heimat Vertel-
digte, zunichte gemacht. Die Vormarschpäne
der deutschen Truppen scheiterten einer nach
dem anderen.

Ich werde nicht alle Etappen des Vater-
ländischen Krieges des Sowſetvolkes gegen
die deutsch-faschistischen Eindringlinge dar-
legen, den großen und tapferen Kampf der
Roten Armee mit den deutschen, rumänischen,
firmischen und anderen Truppen, die in das
Sowjetland eingefallen waren.

Diesen Kampf verfolgte die ganze Welt mit
Begeisterung und die Geschichte wird ihn nie-
mals vergessen,

Das sowjetische Volk verteidigte auf
Schlachtfeldern, wie sie ren Ausmaben und
der Erbitterung des Kampfes nach noch nie da
Waren, hartnäckig und tagfer die Ehre, Freiheit
und Unabhängigkeit seiner Heimat und be-
freite gemeinsam mit den Truppen der alliier-
ten Nationen die freiheitliebenden Völker von
der furchtbaren Gefahr der faschistischen
Sklaverei.

System militurisierten Bunditentums
V.

Kriegsverbrechen
Nachdem es den treubrüchigen Ueberfall

auf die freiheitliebenden Völker Vvorbereitet
und durchgeführt hat, verwandelte das faschi-
stische Deutschland den Krieg in ein System
militarisierten Banditentums. Morde an Kriegs-
gefangenen, Ausrottunq der Zivilbevölkerung,
Ausplünderung der besetzten Gebiete und

Kriegsverbrechen stellten einen Teil
des von den Hitleristen geplanten totalen Blitz-
krieqes dar. Besonders grobe Ausmaße nahm
der faschistische Terror in den vorübergehend
besetzten Gebieten der Sowjetunion an, und
er wurde dort mit besonderer Grausamkeit aus-
geübt.

f. Massenmorde an Zivilsten
Wir“, äußerte Hitler zu Rauschning,

müssen eine Technik äer Ent völkerung ent-
wickeln. Wenn Sie mich fragen, was ich unter

deren Anbagen ist »rsichtlich, daß die systema-
tische Vernichtung der Sowjetmenschen in den
deutsch-faschistischen Konzentrationslagern, in
den von deutschen Eindringlingen besetzten
Gebieten der VUdsSsR und anderer bänder unter
dem Vorwand der „Filtrierung“, „Säuberungs-
maßnahmen', „Säuberung“, „Sondermaßnah-
mwen“, „Sonderregime“, „Liquidation', „Exe-
Kkutien“ usw. durchgeführt wurden.

Die Durchführung dieser Verbrechen wurde
den besonders gebildeten „Sonderkommandos“
auferleqt, die nach Vereinbarung zwischen dem
Chef der Polizei und des sSD und dem Ober-
kommando der deutschen Streitkräfte geschaf-
fen wurden.

Aus der Anlage Nr. f zum Befehl Nr. 14 ist
ersichtlich, daß diese Kommandos selbstéändig
auf der Grundlage, wie es in diesem Dokument
hieß, „Besondere Vollmachten und entsprechend
den an sie erteilten allgemeinen Richtlinien im
Rahmen der Lagerordnung“ handelten, und daß
sie einen engen Kontakt mit den Lagerkomman-

der Entvölkerung verstehe, werde ich sagen, danten und den Offizieren des Aufklärungs-
daß ich die Beseitigung ganzer Rasseneinheiten
im Auge habe, und das ist es, Was ich durch-
zuführen beabsichtige, das ist in groben Zügen
meine Aufgabe. Die Natur ist grausam, des-
hald können auch wir grausam sein. Wenn ich
die Blüte der deutschen Nation in das Fege-
feuer des. K
geringste Mitleid äber das vergossene Wert-
volle deutsche Blut, so habe ich natürlich das
Recht, Millionen der niedrigeren Rasse zu be-
seitigen, die sich wie Ungeziefer vermehrt.

(Hermann Rauschning, „The voice of destruc-
tion“, Neuyork, 1940, S. 137--138.)

Der sowjetischen Anklage stehen zahlreiche
Dokumente zur Verfügung, die von der Außer-
ordentlichen Staatlichen Kommission zur Fest-
stellung und Untersuchung der Greueltaten der
deutsch-faschistischen Eindringlinge und ihrer
Komplizen gesammelt wurden und die unwider-
legbare Beweise zahlreicher Greueltaten der
deutschen Behörden darstellen.

Uns steht ein Dokument zur Verfügung
unter dem Titel „Anlage Nr. 2 zum Operations-
befehl Nr. 8 des Chefs der, Sicherheitspolizei
und SD“, datiert „Berlin 17. Juni 1941* und von
Heydrich unterzeichnet, der damals die Pflich-
ten des Stellvertreters von Himmler erfüllte.
Dieses Dokument wurde gemeinsam mit dem
Oberkommando der deutschen Streitkräfte aus-
gearbeitet. Aus den Anlagen zum Befehl Nr, 8
sowie aus den Befehlen Nr. 9 und 14 sowie

u

Am 19. Februar 1473 wurdeS Nikolaus Xopernikus geboren

ihres Bürgermeisters pflichtschuldig und einer,
der besonders viel wissen wollte, fragte: „Was
meint ihr, was Luther dazu sagte“. Darauf soff
er in einem Zuge sein Glas leer. Anscheinend
sollte das die Gewichtigkeit seiner Worte
unterstreichen.

Woher wollt ihr das wissen?“
„Ich traf in Magdeburg, der Zlbestadt, einen

Wittenberger. Ihr kommt von Elbing?' fragte
der. „Da seid ihr nahe bei Kopernikus, dem
Narren. Bestellt ihm einen schönen Gruß und
das habe Luther über ihn gesagt: Es gehet jetzt
also; wer da will klug sein, der muß in etwas
Neuem machen, das muß das Allerbeste sein,
wie er es machet. Der Narr will die ganze
Astronomie umkehrenl! Aber wies die heilige
Schrift angezeigt hat, das kümmert ihn nicht.

So wurde mir es aufgetragen zu berichten.
„Und habt ihr es ausgerichtet?“
„Ich hatte keine Gelegenheit.“
Irgendwer lachte gröhlend und die Gläser

Klirrten. Dann wurde der Magister ernst. „Zur
Sache“, sagte er. „Bedenken wir die Ver-
messenheit dieses Menschen. Da stehen unsere
großen Lehrer. Da ist Aristoteles und da ist
Ptolemaies. Wer will an ihrem Wort, an ihren
Sätzen zweifeln? Kopernikus! Er wegt zu
behaupten, daß ihre Lehren falsche Lehren
seien.“

Die Ratsherren Waren stiller geworden.
Sebastian Glugger, ein reicher Kaufmann, der
aus Langeweile viel in gedruckte Bücher
quckte, sagte in die Stille hinein: „Vielleicht
hat er doch recht, sind doch selbst Aristoteles
und Ptolemaies nicht eins. Das muß jedem Ver-
ständigen zu denken geben. Um sie hat gich
die qanze Gelehrtenwelt in zwei Lager gespal-
ten. Hie Aristoteles, da Ptolemaies'-

es schicken Kkann, ohne das
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dienstes unterhielten.
Man mus bemerken, daß die Hitleristen

während ihres Vormarsches auf Moskau ein
spezielles „Sonderkommando Moskau“ geschef-
fen haben das für Massenmorde an Moskauern
vpargesehen War.

Die Hitlerregierung und das deutsche Ober-
Kkommando haben befürchtet, daß diese unge-
heuerlichen Befehle Nr. 8 und Nr. 14 in die
Hände der Roten Armee und der Sowjetregie-
rung fallen Könnten und ergriffen alle Maß-
nahmen, um diese Befehle streng geheimzuhal-
ten. Im Befehl Nr. 14 schrieb Heydrich un-
mittelbar vor: „Ich betone ganz besonders, daß
die operativen Befehle Nr. 8 und Nr. 14 sowie
Anordnungen, die mit ihnen im Zusammenhang
stehen, im Falle einer unvermeidlichen Gefahr
unverzüglich' zu vernichten sind. Veber die
Vernichtung ist mir Bericht zu erstatten.“

Auber den oben erwähnten Befehlen, die in
sich ein Vernichtungsprogramm und einen Ver-
nichtungsplan der Sowjetmenschen durch die
Hitleristen enthielten, wurden zahlreiche Be-
fehle und Anordnungen sowohl der „Zivilver-
waltung“ als auch vom deutschen Oberkom-
mando erlassen, die eipe Massenausrottung und
eine weitgehende Anwendung der Todesstrafe
gegen die Sowjetmenschen Vorschrieben. In
einem Befehl Keitels vom 12. Pezember 1941
hieß es:

„Der Führer ist der Meinung, daß eine
rer

„Das tut nichts dazu“, warf der Magister ein
und er tat fast ärgerlich, daß einer nicht der
allgemeinen Meinung sei.

„Das eine ergänzt das andere.“
„Nein“, rief nun der Kaufmann.

sprechen sich.“
„Aber ihre Berechnungen stimmen. Die

ganze Welt rechnet damit.“
Da mubte sich Sebasian Glugger geschlagen

geben und der Magister wollte den Eindruck
seiner Worte noch bestärken.

„Keiner Wagt daran zu zweifeln. Nur Koper-
nikus! Nur derl“

„Und dennoch könnte der recht haben“,
wagte der Kaufmann noch einmal einzuwen-
den. „JAch las von einem gewissen Astriarch
von Samos, der dachte auch so wie Kopernigk
und das war einer von den Alten. Vielleicht
daß er

Der Magister unterbrach ihn einfach. „Was
bat der Domherr denn schon studiert?“

„Oho, nicht wenig“, mußte nun der zugeben,
der eben von dem Wittenberger gesprochen
hatte. „Medizin und Kkanonisches Recht.
Krakau, Padua und dann den Doktorhut in
Ferrera.

„Das läßt sich hören“, sagte anerkennend
der Magister Megherlin. „Doch wird man ihm
beweisen, daß er Kein Recht hat.“ Damit schien
für ihn der Fall erledigt. Nur ein anderer
wollte noch- etwas wissen und mit dünner
Fistelstimme fragte er: „Was ist er eigentlich
für ein Landsmann, der Domherr? Pole will
es mir fast scheinen. Studierte in Krakau.
Anständige Deutsche ziehen aus Krakau nach
Thorn, er studiert da.“

„Die Mutter soll Polin gewesen sein eagte
nun auch der Kaüfmann. „Aber ich glaube
micht recht daran. Seinen Namen schreibt er

„Sie wider-

stätigt. Keltel.“ e
Unter den Mitteln zur Vernichtung der So-

Wjetmenschen, die von den Hitleristen ange-
wandt wurden, muß man noch die vorsätzliche
Infektion mit Flecktyphus und die Vergiftung
in Gas wagen usw. erwähnen. Die von der
Auberordentlichen Staatlichen Kommission der
Sowjetunion durchgeführten Untersuchungen
haben festgestellt, daß an der Front, in der
ersten Verteidigungszone von gen Hitleristen
systematisch besondere Konzentrationslager
geschaffen wurden, in welchen sich Zehn-
tausende von Kindern sowie arbeitsunfähigen
Frauen und Greisen befanden. Die Zugänge zudiesen Lagern waren unterminiert. eimneriet

Gebäude, nicht einmal die sonst in den Lagern
üblichen, befanden sich auf dem Gelände sol-
cher Lager, und die Häftlinge mußten auf der
nackten Erde schlafen. Für den geringsten Ver-
such, das, im Lager eingeführte Zwangsregime
zu umgehen, wurden die Häftlinge erschossen.
In diesen Lagern wurden Tausende von Fleck-
typhuskranken entdeckt, die bei der Berührung
mit der Bevölkerung, die hierher aus den um-
liegenden Dörfern zusammengetrieben wurde,
diese systematisch mit Flecktyphus inkfizierte.
Im Dokument, das durch die sowjetische An-
Klage vorgelegt wird, werden die Verbrechen
der deutsch-faschistischen Okkupanten aus-
führlich beschrieben.

In den Händen der Anklage defindet sich
ein Dokument, das von Untersturmführer Becker
am 16. Mai 1942 unterzeichnet wurde. Dieses
Dokument gibt einen Bericht an die Vorgesetz-
ten über die Praxis der Anwendung der Gas-
wagen. Man kann in diesem ungeheuerlichen
Dokument tolgendes lesen:

„Der Hinrichtungsort befindet sich minde-
stens zehn bis fünfzehn Kilometer abseits der
Verkehrsstraßen und ist schwer zugänglich und
bei nasser Witterung sogar völlig unzugäng-
lich. Werden die Delinquenten zu diesem Ort
hingeführt oder hingefahren, merken sie ünver-

züglich, was mit ihnen geschieht und werden
s was man nach Möglichkeit vermeiden
sollte.
am Sammelipunkt in die Wagen zu verladen
und darauf zum Hinrichtungsort zu fahren.

Ich habe befohlen, unsere Maschinen der
Gruppe D als Wohnwagen zu tarnen, wozu ich
an kleinen Wagen an jedem Ende je ein Fen-
ster von jeder Seite und an großen Wagen
je zwei Fenster anbringen lieb, in der Art, wie
Wir sie im Lande oft bei den Bauernhäusern
sehen. r

Diese Wagen sind jedoch so dekannt ge-
worden, daß sie nicht nur von offiziellen Per-
sonen, sondern apch. von der Zivilbevö erung
„Todes wagen genannt werden, sodald nur eine
dieser Maschinen erscheint. Nach meiner Mei-
nung Kann man sie nicht eine längere Zeit
tarnen oder geheimhalten. Außerdem hade icn
während der Vergasung dem Bedienungsperso-
nal befohlen, sich nicht in der Nähe der
Wagen aufzuhalten, damit sie von dem durch-
dringenden Gas Keinen gesundheitlichen Scha-
den erleiden. Dabei wollte ich gern die Auf-
merkaamkeit auf folgendes lenken:

Verschigdene Kommandos zwingen ihre
Männer, die Maschinen nach der Vergäsung zu
entladen. Ich lenkte die Aufmerksamkeit der
Kommandeure der entsprechenden, Sonder-
kommandos darauf, welch gewaltigen mora-
lischen und physischen Schaden diese Arbeit
den Männern, wenn nicht jetzt, so später brin-
en kann. Die Männer beklagten sich über
opfschmerzen, die nach jeder Entladung der

Wagen eintraten. Nichtsdestoweniger wollen
sie diese Ordnung nicht aufgeben, weil sie
befürchten, da Häftlinge, die zu dieser Arbeit
herangezogen werden, den günstigen Moment
für eine Flucht ausnutzen kö anten. Um die
Männet vor diesem Schaden zu bewaehren,
würde ich bitten, entsprechende Anweisungen
zu erlassen. (Fortsetzung folgt.
e t ---m»»m-/ mmjedenfalls deutsch und seine Schriften, wenn
nicht Latein, auch deutsch.“

Ihr kennt sie wohl?“
„Er hat sie noch nicht gedryckt. Gleich-

wohl, es will'mir scheinen, daß es gleichgöltig
ist, zu welchem Ende er sich schlägt.“

„Sollen ihn die Polen doch ruhig nehmen“,
sagte der Bürgermeister und dann hob er sein
Glas und da alles beifällig nickte, sagte er:
„Prositl“ Gläser glitzerten im matten Licht
der Stube und klangen aneinander „Das war
mal wieder ein Hauptspaß heute abend.“ Die
Geister beruhigten sich immer, noch nicht. Nur
der Kaufmann Sebastian Glugger saß abseits in
einer dunklen Ecke. Er sinnierte. „Vielleicht,
daß

„Kommt! Stobßt an!“ rief ihm der Magister
ausgelassen zu. „Labt den Domherren zu
Frauenburg. Wir leben in Elbing.“

Der Kaufmann wandte sich den anderen zu.
„Vielleicht, daß sie sich einmal darum streiten,“
sagte er, „ob Kopernigk Pole oder Deutscher
Wwar.“

„Dann müßte er die Wahrheit gesagt naben.“

Es entstand eine Pause, die dann der Bürger-
meister beendete.

Damit, s0 meinte er, sei eine Lösung g
funden, und wieder wandte er sich genieße
seinem Glase zu.

„Ja, die Wahrheit sagte gedehnt
Sebastian Glugger. „UVnd die Kennt nur die
Pflicht, ihr zu dienen. Die gehört auch
nicht diesem oder jenem Lände, sondern
den Menschen Wolfgang Rütt
ges eiſschatt, Halle, Gr. Braubausstr, 18/17. Tel.
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Es bleibt. nur ein Ausweg, sie direkt
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Tribüne der Einheit
Der Partellose spricht

Mit großem Interesse verfolgte ich von
Anfang an die von Monat zu Monat aktiver
Werdende Bestrebungen der beiden Arbeiter-
parteien, zu einer Vereinigung zu Kommen.
Ich Konnte bisher nie den Entschluß fassen,
mich einer Partei anzuschließen, obgleich
meine Sympathie stets nur den sozialistischen
Parteien galt. Wie könnte es auch wohl anders
sein, bei einem Sohn eines Arbeiters? Be-
rechtigt ist die Frage, weshalb ich denn nicht
den Weg zu einer der Arbeiterparteten fand?
Keineswegs war es eine Schwäche. Vielmehr
hielt mich nur die Tatsache zurück, daß ge-
rade jene, die an einem Strang ziehen sollten,
bis 1933 ihre Kräfte vergeudeten, sich gegen-
seitig zu bekämpfen. Führte ich wir aber
das Wollen der Sozialdemokratie und der Kom-
munisten vor Augen, dann fand ich mich
immer wieder in meiner Weltanschauung
zwischen den beiden Arbeiterparteien stehend.

Als junger Mensch, der den Krieg 1914-16
im Kindesalter erlebte, nach 1918 ins Berufs-
leben trat, beobachtete ich sehr genau das
Bemühen der bürgerlichen Parteien, verlorene
Macht zurückzugewinnen und vor allem das
wieder aufzurichten, was die damalige Mehr-
heit des Volkes als glücklich überwunden an-
sah. Vor allem war es der alles niederreißende
Militarismus, ohne den die arbeiterfeindlichen
Richtungen nicht lebensfähig waren und den
sie deshalb wieder erstrebten. Von Idealen
und fortschrittlichem Wollen war bei den nicht
sozialistischen Parteien nichts zu spüren. Le-
diglich das eigennützige Wohl von einzelnen
Interessen-Gruppen zu sichern, war ihre Auf-
gabe. Die große Linie, das Wohl des gesamten
Volkes zu fördern, fehlte ihnen.

Bald erkannte ich, wie stark belastet und
gehemmt die damaligen demokratischen Kräfte
waren, obgleich die Wählermassen ihnen eine
zahlenmößige Stärke und Ueberlegenhett
gegenüber den Kapitalsmächten gaben

Schon damals empfand ich es schmerzlich,
daß die Stimmenmehrheit allein einer Partei
wenig nützt, wenn nicht zugleich eine Macht
damit verbunden ist, die es ermöglicht, gute
Vorsätze in die Tat umzusetre n.
Abermals haben reaktionäre Kräfte ver-

nichtet, was Schaffende mühselig aufgebaut
haben, und wieder werden es die Schaffen-
den sein, die Zerstörtes aufbauen müssen. Die
alten Arbeiterparteien sind wieder auferstan-
den. Erfreulich zu sehen, daß es nicht an
Männern fehlt, die den Mut haben, selbst
unter den schwierigsten Umständen, die Füh-
rung zu übernehmen, das Volk zu leiten und
die Wirtschaft zu lenken damit wir nach
Niedergang und Ratlosigkeit wieder zur Be-
sinnung gelangen und Schritt für Schritt vor-
ankommen,

Sicher ist es als gutes Omen zu Werten,
daß der Antrieb zur Zusammenfassung aller
Kräfte für den Aufbau vom Herzen Deutsch-
lands ausgeht. Kraftvcll und zielbewußt sind
die berufenen Männer daran gegangen, über
kleinliche Meinungsverschiedenheiten hinweg,
die zum Segen des Volkes notwendige Ver-
schmelzung der beiden wichtigsten Parteien zu

er

Bourgeois und Proletcrier
Fortsetzung des einleitenden Abschnittes
aus dem „Kommunistischen Manjfest“,
Sſehe die gestrige Nummer des „Volksblatt'b

Die Bourgeoisie, wo sle zur Herrschaft ge-
kommen, hat alle feudalen, patriarchalischen,
idyllischen Verhältnisse zerstört. Sie hat die
buntscheckigen Feudalbande, die den Menschen
an swinen natürlichen Vorgesetzten knüpften.
unbarmherzig zerrissen und kein anderes Band
zwischen Mensch und Mensch übriggelassen
als das nackte Interesse, als die gekühllose
„bere Zahlung“. Sie hat die heilligen Schauer
der frommen Schwärmerei, der ritterlichen Be-
geisterung, der spießbürgerlichen Wehmut in
dem eiskalten Wasser egoistischer Berechnung
ertränkt. Sie hat die persönliche Würde in den
Tauschwert aufgelöst und an die Stelle der
zahllosen Verbrieften und wohlerworbenen
Freiheiten die eine gewissenlose Hanädels-
freiheit gesetzt. Sie hat, mit einem Wort, an
die Stelle der mit religiösen und politischen
Iusionen verhüllten Ausbeutung die offene,
unverschämte, direkte, dürre Ausbeutung ge-
seizt.

urgeoisie hat àlle bisher ehrwürdigenung rommer Scheu betrachteten Tätig-
Keiten ihres Heiligenscheins entkleidet. Sje hat
den Arzt, den Juristen, den Pfaffen, den Poeten,
den Mann der Wissenschaft in ihre bezahlten
Lohnarbeiter verwandelt. x um

Die Bourgeoisie hat dem Familienver Jseinen ährena gentimentalen Schleier abge-
rissen und es auf ein reines Geldverhältnis
zarückgeführt. in v gle dutale

Die Bourgeoisie hat enthüllt, wie dieKraftéuberuro, die die Reaktion so sehr am
Mittelalter bewundert, in der trägsten Bären-
häuterei ihre passende Ergänzung fand. Erst sie
hat bewiesen, was die Tätigkeit der Menschen

stande bringen kann. sie hat ganz andere
Wunder werbe Vollbracht als ägvptische Pyra-

DIEEINHEIT
Organ des Organisations-Komitees der Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands in der Provinz Sachsen

Im allgemeinen kommt es
weniger auf das offizielle Pro-
gramm einer Portoi cn, als au
das, was sie tut.

Frie clrich Engols
Briot zum Gothaer Programm

Schluß mit der Spaltung
Die Zonenkonferenz des FDGB an die Zentralen der KPD und SPD

Unter dem starken Eindruck der Reden Otto
Grotewohls, Wilhelm Piecks und Walter
Ulvbrichts zur Frage der Einheit der Arbeiter-
klasse nahm die Delegiertenkonferenz des
FDGB für das sowjetisch besetzte deutsche
Gebiet einmütig folgende Entschließung an:

Die vom 9. bis 11. Februar 1946 in Berlin
tagende Allgemeine Delegiertenkonſferenz des
FDGB far das sowjetisch besetzte deutsche
Gebiet entsendet den beiden Arbelterparteien
die brüderlichsten Grüße.

Wir Delegierten, die wir anderthalb Millionen
gewerkschaftlich organisterte Mitglieder ver-
treten, haben mit leidenschaftlichem Interesse
die Bestrebungen zur Schaffung einer einheit-
chen Arbeiterpartei verfolgt. Wir sind der
Meinung, daß die

schnellste Vereinigung der beiden
Arbeiterparteien

die unerläßliche Voraussetzung für den Neu-
aufbau eines einhbeitlichen freien demokra-
tischen Deutschlands und für die Durchsetzung
der großen Ziele der Arbeiterklasse ist.

Im FDGB sind in organisatorischer Einheit
werktätige Männer, Frauen und Jugendliche
aller Parteien und Konfessionen vereinigt. Ge-
meinsam arbeiten wir in der völligen Aus-
rottung des Nazismus, für die Sicherung des
Friedens, für die Verhinderung feder Möglich-
keit zu neuen Kriegsvorbereitungen, für die
Durchsetzung des Mitbestimmungsrechtes der
Gewerkschaften und Betriebsräte im Aufbau
und in der Führung der Wirtschaft und für die
Schaffung einer neuen Lebensgrundlage für
alle Werktätigen. In diesen Zielen stimmen
Wir mit den beiden Arbeiterparteien völlig

überein, und gerade für ihre Verwirklichung
Wünschen wir von ganzem Herzen die baldige
Verschmelzung beider Arbeiterparteien.

Fine einheitliche Arbeiterpartei und ein
starker FDGB sind die Garanten für die Ueber-
Windung aller Widerstände, die der Verwirk-
tichung der Forderungen der Arbeiterschaft und
alier Werktätigen noch entgegentreten.

Alle Bestrebungen, dem glühenden Einheits-
Willen der deutschen Arbeiterschaft hindernd
in den Weg zu treten, müssen beiseite-
geschoben werden. Wir Betriebsarbeiter haben
gerade beim Neuauſhau unserer zertrümmer-
ten Wirtschaft die Erkenntnis gewonnen,

daß alle Schwierigkeiten überwunden
Werden können, wenn wir einig

sind
Es gibt keine Macht, die die restlos geeinte
Arbeiterschaft in ihrem Kampfe um eine
bessere Zukunft in einem einheſtlichen Deutsch-
land aufhalten könnte.

Aus dieser Erkenntnis heraus erwarten Wwir,
daß die Vereinigung der Sozialdemokratischen
und Kommunistischen Partei zu einer einheit-
lichen marxistischen Arbeiterpartei nicht mehr
länger hinausgeschoben, sondern auf dem
schnellsten Weqe verwirklicht wird. Alle Vor-
aussetzungen dafür sind gegeben. Die deutsche
Arbeiterklasse und ihre Führung müssen die
Lehren aus äer Vergangenheit ziehen und das
Gebot der Stunde erfüllen

Schluß mit der Spaltung der deutschen
Arbeiterklassel

Schafft die einheitliche marxistische
Arbeiterpartei

Mecklenburg-Vorpommern
Die Leitungen der beiden Arbeiter parteien von Mecklenburg Vorpommern

haben die Bildung eines gemeinsamen Org anisationsausschusses, beschlossen. Dieser
Organisationsausschuß hat die Aufgabe, im Landesmaßstab alle organisatorischen
Maßnahmen zu treffen, die den Zusammen schluß der beiden Arbeiterparteien Vor-
bereiten.
Dierers Beispiel der Landesleitungen hat in

ganz Mecklenburg-Vorpommern einen breiten
und begeisterten Widerhall gefunden. Gemäß
dem Appell des Landesorganisationsausschusses
wurden in vielen Kreisen und Orten Weitere
gemeinsame Organisationskomitees geschaffen,
so zum Beispiel im Kreis Schönberg, Neustrelitz
und Güstrow, in Parchim, Bruel, Köbeln, Neu-
buckow, Rerik, Woldegk, Friedland und noch
vielen enderen Orten Mecklenburgs.

In Waren beschloß der Organisationsaus-
schuß als vordringliche Aufgabe die Entsen-

dung von je 40 Genossen beider Parteien in
die Dörfer des Kreises, um dort als Aktivisten
am Abschluß der Bodenreform arbeiten zu
helfen.

Auch auf der Insel Rügqen wurde auf einer
gemeinsamen Tagung der SPD- und KPD-Mit-
glieder ein Einheitsbüro für den gesamten
Kreis Rügen beschlossen.

Die Versammlung richtete gleichreitig an die
Parteizentralen in Form einer Resolution die
Forderung auf schnellsten Zusammenschluß
der beiden Arbeiterparteien.

vollziehen. Nicht in der Zersplitterung liegt
Kraft und Stärke, die eingesetzt werden
müssen, damit wir wieder auf die Beine
kommen.

Aus der Erkenntnis, daß allein geschlosse-
nes, organisiertes Vorgehen der Schaffenden
uns für alle Zukunft gegen eine nochmalige
Veberflutung durch die faschistische Hoch-
finanz- und Militär-Clique schützen kann, bin
ich entschlossen, noch in der Geburtsstunde
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miden, römische Wasserleitungen und gotische
Kathedralen, sie hat ganz andere Züge aus-
geführt als Völkerwanderungen und Kreuzzüge.

Die Bourgeoisie kann nicht existieren, ohne
die Produktionsinstrumente, also die Produk-
tionsverhältnisse, also sämtliche gesellschaft-
lichen Verhältnisse fortwährend zu revolutio-
nieren Unveränderte Beibehaltung der alten
Produktions weise war dagegen die erste
Existenzbedingung aller früheren industriellen
Klassen. Die fortwährende Umwölzung der Pro-
duktion, die ununterbrochene Erschütterung
aller gesellschaftlichen Zustände, die ewige
Unsicherheit und Bewegung zeichnet die
Bourgeoisepoche vor allen anderen aus. Alle
festen, eingerosteten Verhältnisse mit ihrem
Gefolge von altehrwürdigen Vorstellungen und
Anschauungen werden aufgelöst, alle neugebil-
deten veralten, ehe s,e Vverknöchern können.
Alles Ständische und Stehende verdampfkt, alles
Heilige wird entweiht, und die Menschen sind
endlich gezwungen, ihre Lebensstellung, ihre
gegenseitigen Beziehungen mit nüchternen
Augen anzusehen.

Das Bedürfnis nach einem stets ausgedehnte-
ren Absatz für ihre Produkte jagt die Bour-
geoisie über die ganze Erdkugel. Ueberall muß
sie sich einnisten, überall anbauen, überall Ver-
bindungen herstellen.

Die Bourgeoisie hat durch ihre Exploitation
des Weltmarktes die Produktion und Kon-
sumtion aller Länder kosmopolitisch gestaltet.
Sie hat zum großen Bedauern der Reaktionäre
den nationalen Boden der Industrie unter den
Fäßen weggerogen. Die uralten na tionen
Industrien sind Vernichtet worden und werden
noch täglich vernichtet. Sie werden verdrängt
durch neue Incastrien, deren Einführung eine
Lebensfrage für alle zivilisierten Nationen wird,
durch Industrien, die nicht mehr einheimische
Rohstotfe, sondern den entlegensten Zonen
angehörige Rohstotfe verarbeiten und derenFakrret- nicht nur im Lande selbst, sondern
in allen Weltteilen zugleich verbraucht werden.

der Einheitspartei meine Mitgliedschaft zu er-
klären.

Ohne Zweifel werden gleich mir sehr viele
bisher nicht partei gebundene Volksgenossen
die Reihen der Einheitspartei stärken, um mit
Glauben und Vertrauen denen zu folgen, die
uns von Deutschlands schwerster Stunde zu
glücklicheren Zeiten führen werden.

Oswald schwombeck,
Wernigerode, Harz, Tiergartenstr. 7

An die Stelle der alten, durch Landeserzeug-
nisse befriedigten Bedürfnisse treten neue,
Welche die Produkte der entferntesten Länder
und Klimate zu ihrer Befriedigung erheischen.
An die Stelle der alten lokalen und nationalen
Selbstqenügsamkeit und Abgeschlossenheit tritt
ein allseitiger Verkehr, eine allseitige Ab-
hängigkeit der Nationen voneinander. Und wie
in der materiellen, so auch in der geistigen
Produktion. Die geistigen Erzeugqnisse der ein-
zelnen Nationen werden Gemeinqut. Die natio-
nale Einseitigkeit und Beschränktheit wird mehr
und mehr unmögqlich, und aus den vielen natio-
naälen und lokalen Literaturen bildet sich eine
Weltliteratur.

Die Bourgeoisie reißt durch die rasche Ver-
besserung aller Produktionsinstrumente, durch
die unendlich erleichterten Kommunfkationen
alle, auch die barbarischsten Nationen in die
Zivilisation. Die wohlfeilen Preise ihrer Waren
sind die schwere Artillerie, mit der sie alle
chinesischen Mauern in den Grund sehießt, mit
der sie den hartnäckigsten Fremdenhaß der
Berbaren zur Kapitulation zwingt. Sie 2zwingt
alle Nationen, die Produktionsweise der Bour-
geoisie sich anzueignen, wenn sie nicht 2zu-
grunde gehn wollen; sie zwingt sie, die so-
genannte Zivilisation bei sich selbst einzufüh-
ren, d. h. Bourgeois zu werden. Mit einem Wort,
sie schafft sich eine Welt nach ihrem eigenen
Bilde.

Die Bourgeoisie hat das Land der Herrschaft
der Stadt unterworfen. Sie hat enorme Städte
geschaffen. Sie hat die Zahl der städtischen
Bevölkerung gegenüber der ländlichen in hohem
Grade vermehrt und so einen bedeutenden Teil
der Bevölkerung dem Idiotismus des Landlebens
entrissen. Wie sie das Land von der Stadt, hat
sie die barbarischen und halbbarbarischen Län-
der von den zivilisierten, die Bauernvölker von
den Bourgeoisvölkern, den Orient vom Okrident
abhängig gemacht.

Die Bourgeoisie hebt mehr und mehr die
Zersplitterung der Produktionsmittel, des Be-

Suhoteure der Einheit
Treffende Worte zum Fall Schumacher
Weimar (SNB). In der sozialdemokratischen

Landeszeitung für Thüringen „Tribüne'“ nimmt
der Chefredakteur Karl Doerr in einem Artikel
Stellung „Gegen Saboteure der Einheit und
Wendet sich darin auch gegen Ausführungen
Dr. Schumachers auf der Landesparteitaqung
der SPD in Hamburg die sich gegen die Ver-
einigung wandten. In dem Artikel heißt es:

Wir wollen nicht gegen unsere Genossen
in der Westzone polemisieren, weil wir wissen,
daß das nicht der Arbeiterklasse zuqute kommt,
sondern allein unseren Klassenfeinden und der
Reaktion. Aber dasselbe müssen wir auch von
den Genossen in der Westzone erwarten, die
ebenfalls die grobe Verantwortung zu tragen
haben gegenüber der Einheit der Partei und
der Einheit des Reiches.“

„Wenn es 2utrifft, daß er sich entschieden
gegen die Verschmelzung der beiden Arbeiter-
parteien wendet, dann gehört Dr. Schumacher
zu jenen Saboteuren der Einheit, die wir mit
aller Schärfe bekämpfen müssen um der Ein-
heit der deutschen Arbeiterklasse willen.“

„Wer nur aus Verkennung der wahren poli-
tischen Verhältnisse die Irrwege der Anti-Ein-
heitsfront geht, sei darüber belehrt, daß nie-
mand gezwungen wird, an dem grandiosen
Werk der' Einheit mitzuarbeiten, sondern jeder
aufgefordert wird, freiwillig und aus eigener
Erkenntnis die Einbeit' der sozialistischen
Arbeiterpartei mitzuschaffen.“

„Die beiden Arbeiterparteien fühlen sich reif
genug, endlich die Einigung zu vollziehen, und
das Werk, das sie Vollbringen aus klarer Er-
Kenntnis, festem Willen und ehrlichem Herzen,
muß auch die begeistern, die noch innerhalb
und außerhalb der Sowjetzone abseits stehen
und mut- und kraftlose Bedenken erheben gegen
die kühne Tat der Einigung der deutschen
Arbeiterklasse. Die Zeit, die Verhältnisse und
die Menschen sind reif für diese historische
Aufgabe, die Tat ist alles.“

Gemeinsame Krelskonferenz
Sangerhausen. Am 12. Januar tagte in Sanger-

hausen die erste gemeinsame
Kreiskonferenz der KPD und SPD. Sie wurde
geleitet von Gen. Faust. Die Referate „Die
Berliner Beschlüsse hatten die Gen. Striebe
und schwerdtfeqger übernommen. Sie lösten
eine rege Aussprache aus und dabei kam bei
den Rednern beider Parteien zum Ausdruck,
daß die Einheit mit allen Mitteln zu erstreben
sei. Klassenbewußte Haltung und diszipli-
nierte Klare Behandlung aller Fragen der prak-
tischen Arbeit werden das Ziel, die politische
und organisierte Einheit der Arbeiterklasse zu
schaffen, erreichen. Eine, in diesem Sinne ge-
haltene Entschliebung wurde einstimmig an-
genommen.

Für Einheit und Demokrafie
Leicha (Kr. Querfurt) Genosse Kippe (Mücheln)

sprach hier in öffent-licher Versammlung über das Thema „Die Ein
heit der Arbeiterklasse bürgt für wahre Demo-
kratie“, Gegen Separatismus wenden wir uns
ganz entschieden, so betonte der Redner unter
stürmischem Beifall der gut besuchten Ver-
sammlungq. Wir wollen die Einheit der Abeiter-
klasse und die Einheit des Reiches. Alle auf-
bauwilligen Kräfte mögen sich mit einreihen
Mit uns das Volk, mit uns der Sieg. Die Grün-
dung eines Ortsvereins war der Erfolg dieser
gutbesuchten Versammlung.

sitzes und der Bevölkerung auf. Sie hat die
Bevölkerung agglomeriert, die Produktionsmittel
zentralisiert und das Eigentum in wenigen Hän-
den Kkonzentriert. Die notwendige Folge hiervon
war die politische Zentralisation. Unabhängige,
fast nur verbündete Provinzen mit verschiede-
nen Interessen, Gesetzen, Regierungen und
Zöllen wurden zusammengedrängt in eins
Nation, eine Regierung, ein Gesetz, ein
nationales Klasseninteresse, eine Douanenlinie.

Die Bourgeoisie hat in ihrer kaum hundert-
jährigen Klassenherrschaft massenhaftere und
kolossalere Produktionskräfte geschaffen als
alle vergangenen Generationen zusammen.
Unterjochung der Naturkräfte, Maschinerie, An-
wendung der Chemie auf Industrie und Acker-
bau, Dampfschitffahrt, Eisenbahnen, elektrische
Telegraphen, Urbarmachung ganzer Weltteile,
Schiffbarmachung der Flüsse, ganze aus dem
Boden hervorgestampfte Bevölkerungen
welches frühere Jahrhundert ahnte, daß solche
Produktionskräfte im Schoße der gesellschaft-
lichen Arbeit schlummerten?

Wir haben also gesehn: Die Produktions-
und Verkehrsmittel, auf deren Grundlage sich
die Bourgeoisie heranbildete, wurden in der
feudalen Gesellschaft erzeugt. Auf einer ge-
wissen Stufe der Entwicklung dieser Produk-
tions- und Verkehrsmittel entsprachen die Ver-
hältnisse, worin die feudale Gesellschaft produ-
zierte und austauschte, die feudale Organisation
der Agrikultur und Manufaktur, mit einem
Wort die feudalen Eigentumsverhältnisse den
schon entwickelten Produktivkräften nicht
mehr. Sie hemmten die Produktion, statt sie
zu fördern. Sie verwandelten sich in ebenso
viele Fesseln. Sie mußten gesprengt werden,
sie wurden gesprengt.

An ihre Stelle trat die freie Konkurrenz m
der ihr angemessenen gesellschaftlichen und
politischen Konstitution, mit der ökonomisches
und potischen Herrschaft der Bourgeoisklasse.

Fortsetzung folgt)



l ufherstacht Elleben“
Deor Präsident der Provinz Sachsen hat unter
dem 7. Februar einen Beschluß verkündet, wo-
nach der Stadt Eisleben auf Grund des s 9
der Deutschen Gemeindeoröonung die Bezeich-
nung „Lutherstadt Eisleben verliehen wird.
Die Verleihunqg ist auf Antrag der Stadt
Eisleben egfolgt, weil Eisleben als Geburts-
und Sterbeort Dr. Martin Luthers den Wunsch
hat, diese Beziehung zu dem großen Refor-
mator auch in ihrem Namen ausgesprochen
zu sehen. Die 400 jährige Wiederkehr des

Todestaqes Dr. Martin Luthers am 18. Febr. 1946
bot den äuberen Anlaß, die Verleihung aus-
zusprechen.

Reichsbahn verbessert Berufsverkehr
Die Reichsbahndirektion gibt bekannt:
Zur Verbesserung des Berufs- und Reise-

verkehrs fährt ab Montagq, dem 18. Februar,
Tdo 152 Leipriq Halle Maqdeburg wie

folqt: Leipzig ab 15. 17, Halle 15.57/ 16.00, Köthen
16.35*39, Calbe (S)/Ost 16.59 17.01, Schönebeck
17.13/16, Magdeburg Hbhk. an 17.33 Uhr.

Reichsbahndirektion Magdeburg.

Leuna richtet Wiederaufbauamt ein
Die Folgen des Hitlerreqimes werden auch

in Leuna immer mehr beseitigt. Die Schutt-
massen sind zum großen Teil von den Straßen
verschwunden. Nun muß an den Wiederautf-
bau unserer Stadt geqangen werden. Die Stadt-
ver waltung richtete zu diesem Zweck ein
Wiederaufbauamt ein. Die Planung des Wieder-
aufbaus der einzelnen Stadtteile ist grund-
legend erfolgt. Die Vorbereitungen sind so g9e-
troffen, daß bei Einsetzen günstiger Witterungs-
verhältnisse mit enerqischem Schwung der
n ten schlaqartig begonnen werden
cann.

Die gesamte Einwohnerschaft muß dabei
nach ihren besten Kräften bei der Schaffung
besserer Wohnraumverhältnisse mithelfen. Die
Gemeinschaftshilfe der Hausbesitzer und Mieter
muß sich ebenfalls einschalten, zum Beispiel
bei Transportarbeiten und Aufhängen von Dach-
ziegelin. Die Grundstückseigentümer und ihre
Angehörigen helfen im Vegqe der Selbsthilfe
durch Fuhrleistungen und Baunilfsarbeiten.
Auch unser schönes Waldbad wird wieder nen
aus den Trümmern erstehen: Die Vorarbeiten
sind im Gange. Um die Gemeinde finanziell
zu entlasten, wurde die Einwohnerschaft zur
Zeichnung von Anteilscheinen aufgerufen.
Vieles ist schon geschaffen worden. Die Er-
reichung des gesteckten Zieles ist nur dann ge-
Währleistet, wenn alle Kräfte sich selbstlos
zur Verfüqung stellen und dadurch eine Be-
schleunigqung der notwendiqen Arbeiten im All-
gemeininteresse herbeiführen. Ut.

Rehmsdorf. In einer Gemeindeversammlung, die
im Gasthause Kirmse staftgetänden hen sptach Ge-
nosse Kästner zu den Frühjatrsarbeiten in der
Landwirtschaft. Er verwies auf die Notuendiqkeit,
ctaß nur durch tatkräftiqen Einsatz eines jeden die
Ernährungslaqe gesichert und der Wiederaufbau
unserer Wirtschaft gewährleistet werden könne.
Ferner stand die Verteilung von 50--60 Klein-
parzellen in Größe von 500 qm aus dem lFond der
Bodenreform zur Debatte. Daß hierbei nur Anti-
taschisten ohne jeden Landbesitz in Frage kommen,
Wird jedem einleuchten. Dann noch ein wichtiger
Punkt: Beseitiqung der noch nach Hunderten zählen-
cien Bombentrichter auf unserer Flur. Die Be-
seitigunq dieser Schäden ist mit eine erste Forde-
rung unseres Agrarprogramms. Diese Wiederauſbau-
arbeit Kann nicht allein auf den Schultern der
Brabaq- Arbeiter und der anderen Werktätiqen ruben,
sondern hier ist der planmäßige Masseneinsetz eine
zwingende Notwendigkeit. Allerdings muß bedacht
werden, das das Einplanieren von ungefähr 600
großen Bombentrichtern allerhand Arbeitskraäfte und
einen erheblichen Aufwand an Organisstion braucht.
Durch den Einsatz von zwei oder drei Planierungs-
raupen wäre diese Arbeit in kürzester Zeit erledigt.
Es wird eine dankbare Aufqabe der höheren Ver-
waltungsstellen sein, schnelle Abhilfe zu schaften.
Es geht nämlich um 40--50 Morgen besten Acker-
landes, das für die Kommende Ernte schon nutz-
bringend bestellt werden muß. K. R.

n nDie Akt
ROMAN VON MAXIM GORKI

Ceschrieoen im Jabre 1907

13. Fortsetzung
Seine Rede floß ruhig dahin und verdrängte

jede Unruhe und Furcht vor der bevorstehen-
den Haussuchunq; seine Augen lächelten hell,
und sein ganzes, wenngleich eckiges Wesen
erschien jetzt schmiegsam.

Die Mutter seufzte und wünschte ihm mit
warmen Worten:

„Gott gebe Ihnen Glück, Andrjuscha!“
Der Kleinrusse ging mit breiten Schritten

auf den Samowar zu, hocklte wiedes vor ihm
nieder und murmeilte leise:

„Kommt das Glück, so weise ich es nicht
ab; betteln darum werde ich nie.“

Und er pfifkf.
Pawel trat vom Hof herein und sagte zu-

versichtſich:
„So, da finden sie sie nicht!“ und begann

sich zu waschen.
Dann trocknete er energisch und sorgfältig

seine Hände ab und meinte:
„Mama, wenn Sie ihnen zeigen, daß Sie

banqge sind, werden sie stutzig-- sagen sich,
in diesem Hause muß etwas sein, wenn sie
solche Angst hat. Sie verstehen doch: Wir
Wollen nichts Schlechtes, die Wahrheit ist „uk
unserer Seite, und wir werden unser qanzes
Leben lang für sie kämpfen das ist unsere
ganse Schuld Was brauchen wir uns also zu
fürchten?“

„Ich will mich zusammennehmen, Pascha“,
versprach sie. Und dann entfrang sich ihr der
traurige Ausruf:

„Wenn sie doch bald Kommen hten!“
Sie Kamen aber nicht in dieser t, unch

am nächsten Morgen begann die Mutter,, um
etwaigen Scherzen über hre Angst zuvor-
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Die Zahl der Mitglieder beträgt jetzt über
31 000. Allein im Monat Januar wurden 117
Versammlungen abgehalten. Dies ist ein über-
zeugenäder Beweis unserer erfolgreichen Arbett.

Durch Verhandlungen mit dem weiten
Bärgermeister der Stadt Bitterfeld konnte
Landarbeitern Arbeitskleidung beschafit wer-
den. Diese wurde durch den Vertrauensmann
des FDGB in Beyersdorf verteilt.

Auf Grund der Verordnung über die Lohn-
gestaltung und in Durchführung des Befehles
Nr. 180 der sSMA wurde im Benehmen mit
dem Provinzialamt für Arbeit und Sorzialfür-
sorqe, den Betriebsräten, Betriebsleitungen und
dem FDGB für die IG.- Werke Bitterfeld und
Wolfen folgende Regelung getroffen: 1. Frauen
erhalten an Nlänner-Arbeitsplätren den vollen
Männerlohm wenn sie gleiche Leistungen wie
der Mann erbringen. Falls im einzelnen Mei-
nungsverschiedenheiten darüber bestehen, ob
ein Männer-Arbeitsplatz gegeben ist, so ent-
scheidet darüber im gegenseitigen Benehmen

Bittorfolder Gowerkschaſton im Aufbau
Betrieberat und Botriobsleitung. Z Pur boconders
schwere Arbeitsleistungen, die keine Anlern-
zeit oder Einarbeitung erfordern, wird an
jugendliche Arbeitakräfte bei voller Männer-
leistung der Voll- Lohn gezahlt. Im übrigen
Können Jugendliche bei quter Leistung ein bis
zwei Stufen höheren Lohn erhalten 3. Die obige
Regelung gilt für die Werke Filmfabrik und
Farbenfabrik Wolfen mit Wirkung vom 1. Fe-
bruar 1946 und für das Werk Bitterfeld mit
Wirkung vom 17. Dezember 1945.

Dieser bedeutende Erfolg in der neuen Lohn-
regulierung ist nur möglich gewesen, weil wir
eine einheitſich aus gerichtete Gewerk haft
haben. Dieser Gedanke zur Einheit für den Neu-
atifbau Devtschlands hat auch seinen Nioder-
schlag dei der Intelligenz gefunden. Insgesamt
sind jetzt 529 geistig Schaffende orqanisiert.
Diese betätigen sich dhtiv am Nenvanfbau
Deutschlands und haben somit wesentlichen
Anteil an unseren Erfolgen.

Betriehsjugend Beund hesichtigt Kohlengruhe
Vor einigen Wochen wurde unsere Betriebs-

jugend geqründet. Gründliche Schulungsarbeit
in politischer Hinsicht war die erste Voraus-
selzung. Härten einer vergangenen Zeit, die
mit Befehlen und Kommandos ausgefüllt war,
wurden ausgemerzt. Im offenen Tor einer
neuen Zeit stehend, gab sich die Jugend einen
lebensvolleren Sinn.

Wir unternahmen. eine Exkursion Ziel war
die Grube Elise II im oberen Geiseltal. Freund-
liche Koloniehäuser vermittelten uns den ersten
Eindruck. Betriebsrat Kollege Ernst Henning
bot uns den Wilkommensgqruß. Wie gqlänz-
ten da unsere Augen, wie strahlten wir
vor Freude, und wie spannte sich unsere Auf-
merksamkeit, als wir all diese Berichte eines
vorbil dlichen Kämpfers hören konnten.

Nach der Besichtiqung der Werkstatt, den
Unterkunftsräumen und vor allem den beispiel-
haften sanitären Anlagen, Kam für uns das
große Ereiqnis: Die Befahrung der Grube. Die
erste Veberraschung war für uns die Mächtig-
keit der Flöze. Bis zu einer Höhe von 110 Meter

sind hier die Kohlenvorkommen. Mit M-Loko-
motiven von 150 Tonnen Dienstqewicht werden
die Reichsbahnkohlenwaqen bis unter den
Bagger gefahren. Fin technisches Wunder ist
es, wie diese Lokomotiven auf einer Steigung
von 1 zu 21 Metern die ungeheuren Lasten
spielend bdewöltigen. Eine weitere Besonderheit
waren für uns die Ungetüme der neuesten
Badqergeräte. Gleich einem Wald von Kon-
struktionen standen sie vor uns. Das war auch
für unsere Mädchen ein unvergeßliches
Erlebnis.

Der Höhepunkt wurde erreicht, als wir die
Genehmigung erhielten, einen solchen neuzeit-
lichen Schaufelradbaqqer mit 18 Meter Gesamt-
höhe besichtigen zu Können. Wie unscheinbar
klein kamen wir uns im Verhältnis zu solchen
technischen Errungenschaften vor. Abschließend
dankten wir unserem Genossen Henning für
seine vorbildliche und aufklärende Führung
und luden ihn zu einem Gegenbesuch nach
Beune ein. Insgesamt gesehen, war dieser Tag
für unsere Betriebs jugend ein Fest.

Plaunvoller Aufbau einer Dorfgemeinde
In einer öffentlichen Volksversammlung,

die in Hergisdorf stattfand, sprach Genosse
Herbach üder das wichtige Thema: „Die Früh-
jahrsbestelkung entscheidet alles“. Er zeigte an
vielen Beispielen den Unterschied zwischen
der Wirtschaft vor. und nach dem Zusammen-
bruch des Nazi-Regimes. Heute finden wir nach
den furchtbaren Zerstörungen ein armes Volk
vor, das wieder aufwärts geführt werden voll.
Dazu bedarf es jedoch des guten Willens aller
Deufschen, die dazu bereit sind, am Neuaufbau
des Vaterlandes mitzuhelfen. Jode Mitarbeit ist
unter folgender Devise erwünscht: 1. Alles Alt-
eisemheraus, damit Geräte für die Neudauern be-
schafft werden Können; 2. unser Volk hilft sich
selbst, darum Heranziehung aller freien Kräfte;
3 sorgfältige Planung; 4. Saatqutbeschaffung
und Bereitstellung von Düngemitteln; 5. Gemüse-
anbau; 6. Tabakerzeuqung auf eigener Scholle.

An verschiedenen Beispielen zeigte der
Recdner, das die SMA den besten Willen habe,
Deutschland zu helfen und daher schon 250 000
Hektar Land, das einst als Flugplatz und zu
anderen zwecken Verwendung land, freige-
geben habe.

Auf die Bodenreform eingehend, bedauerte
der Redner, daß es heute noch immer Men-
schen gebe, die Mitleid mit den Feudalherren
zeigen. Unter Hinweis auf historische Tat-
sachen detonte er, wenn nicht alle bereit seien
zur Mitarbeit, dann qäbe es bald wieder eine
Reaktion! Unter anderem verwies er auf das
reaktionsre Bsyern, wo die Köniqsmacher
wieder Morgenluft wittern. Zum Schluß be-
tonte Gen. Herbach noch, daß positive Kritik
qut sei und auch Beachtung fände im neuen
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zukommen, sich selbst zu verspotten:

„Ich habe mich erschrecken lassen, bevor
es Zeit war zur Angst.“ v

X

Sie kamen fast einen Monat nach ſener
unrtohigen Nacht. Nikolai WVessowtschikow
saß bei Pawel, und mit Andrejf redeien alle
drei von ihrer Zeitung. Es war spät, gegen
Mitternacht. Die Autter lag schon im HBett
und hörte halb im Traum besorgie, leise Stim-
men. Jetzt ging Andrej vorsichtig durch wie
küche und schloß die Tür leise hinter sich.
Im Flur polterte der Biecheimer. Plötzlich
wurde die Tür geöffnet der Kleinrusseschritt in die Küche und Häsferte den anderen
laut zu:

„Da klirren Sporen!“
Die Mutter sprang vom Bette auf, griff mit

zitternden Händen nach ihrem Kleid, aber da
erschien Pawel in der Zimmertür und sagte
ruhig:

Bleiben Sie lieqen, Sie sind krank!“
Man hörte verhaltenen Lärm im Flur. Pawel

trat zur Tür, stieß sie mit der Hand auf und
kragte:

„Wer ist da?“
Sonderbar geschwind wand sich eine große,

graue Géstalt zur Tür herein, hinter ihr eine
andere Zwei Gendarmen drängten Pawel
zurück, postierten sich an seiner Seife, und
eine hohe spöttische Stimme rief:

„Jemenſd, den ihr wohl nicht erwartet hat-
tet, wie?“

Das sagte ein großer, schlanker Offizier
mit schwarzem, spärlichem Schnurrbart. Neben
dem Beit der Mutter erschien der Vorstadt-
polizist Fedjakin, legte eine Hand an
Mütze, deutete mit der andern auf das Gesicht
der Mutter und sagte mit finsterem Blck:

„Das ist seine Mutter, Buer Wohlgeborenf“
Dann bewegte er die Hand gegen Pawel und
fügte hinzu: „Und das ist er selbstl“

„Pawel Wlassow?“ fragte der Offizier, mit
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demokratischen Deutschland, doch müsse diese
Kritik auch anständig geführt werden. Er bat
alle Anwesenden, ihn in der Wiederaufbau-
arbeit nach besten Kräften zu unterstützen.

Nach der Rede sprachen noch die Genossen
Rische, Wernike und Ahbborn in ähnlichem
Sinne und wünschten ein getreues Hand-in-
Hand- Arbeiten der Werktätigen. Nach der
Schlubansprache Herbachs gingen die Teil-
nehmer an dieser qutbesuchten Versammlung
befriedigt nach Hause mit der festen Zuver-
sicht, das die betden Arbeiterorganisationen
auf dem richtigen Wege zur Einheitspartei sind
und man getrost auf eine bessere Zukunft
hoffen darkf.

Zs. Meuro. Zum ersfenmal fand hier eine ge-
meinsame Kundgebung der Blockparteien statt.
Von der SPD sprach Genosse Knötzs ch über
Zeitfragen. Auch die Redner der anderen Block-
parteien nahmen in Erläuterungen ihres Parteipro-
gramms zu den Fragen der Gegenwart Stellung.
Ueber Gewerkschaftsfragen sprach Gen. Gnauert.
In der Aussprache Kam zum Ausdruck, daß auch in
unserem Ort demokratische Auffassung und anti-
faschistischer Aufbauwille Fuß gefaßt haben.

Leiha. In einer öffentlichen Einwohnerversamm-
lung sprach Genosse Koppe, Mücheln. Er detonte,
daß die Schäden, die das Nazisystem dem Volke
zufügte, nur durch aktiven Einsatz am Wiederaufbau
behoben werden können. Ausschlaggebend dabei ist
aber das Zusammenarbeiten und die Einheit der
großen sozialistischen Arbeiterparteien. Nach Be-
endigung des Referates gründete die Versammlung
einen Orts verein und gelobte, alles zu tun, um die
Einheit in die Tat umzusetzen.

m

den Augen zwinkernd, und als Pawel schwei-
qend nickte, erklärte er, seinen Schnurrbart
drehend:

„Ich muß bei dir Haussuchung halten
Alte, aufgestandenl Wer ist dort?“ fragte er,
ins Zimmer blickend, und schritt hastig zur
Türe.

„Wie heißt ihr?“ ertönte seine Stimme von
dorther.

Aus dem Flur traten zwei Polizeizeugen,
der alte Gieher Twerjakow und sein Mieter,
der Heizer Rybin, ein stämmiger, schwarzer
Bauer. Er sagte mit tieſer, lauter Stimme:

„Guten Tag, Nilownal“
Sie kleidete sich an und sagte, um sich Mut

zu machen, leise:
„Wie ich das findel Kommen die mit-

ten in der Nacht, wenn die Leute schon
schlafenl““

Es war eng im Zimmer und roch stark nach
Stiefelwichse. Zwei Gendarmen und der
Reviervorstand, Ryskin, nahmen, laut tram-
peind, die Bücher vom Regal und legten sie
auf einen Tisch vor ihrem Vorgesetzten zu-
sammen. Die beiden anderen schlugen mit der
Faust gegen die Wand, gquckten unter die
Stühje, einer Kkletterte ungeschickt auf den
Ofen. Der Kleinrusse und Wessowtschikow
standen dicht beieinander in der Ecke. Niko-
lais Gesicht bedeckte sich mit roten Flecken,
seine kleinen, grauen Augen blickten unver-
wandt den Offizier an. Der Kleinrusse drehte
seinen Schnurrbart, und als die Mutter ins
Zimmer trat, nickte er ihr freundlich
lächelnd u.

Sie bemühte sich, ihre Furcht zu unter-
drücken und bewegte sich nicht seitwärts wie
sonst, sondern geradeaus, mit dar Brust vor-
wärts das gab ihrer Gestalt einen Komi-
schen, wichtigtuerischen Anstrich. Sie trat fest
auf, und ihre Brauen zitterten.

Der Offizier ergriff mit den feinen Fingern
seiner weißen Hand schneſi die Bücher, blät-
terte sie durch, schüttelte sle und schleuderte

Weitere Erfolge des Kfworkes
der Provinz Sachsen

Täglich Kommen aus allen Teilen der Pro-
vinz Meldungen über erfreuliche Sammelergeb-
nisse. So meldet Prittitz bei Weibenfels: Im

Rahmen eines Kostümfestes wurden in Prittitz
378 RM für das Hilfswerk gesammelt.

Tröglitz meldet: Bei der in der Ge-
meinde durchgeführten Geläsammhung für das
Hilfswerk zeichnete sich die Einwohnerschaft
durch vorbildliche Gebefreudigkeit aus. Es kam
der beachtliche Betrag von 2 187,60 RM an die
Kreiskommunalkasse Zeitz zur Ablieferung.

Aus Boyda- Groß wölkau wird be-
richtet: Der Ortsverein der SPD führte eino
Straßensammlung durch, bei der 310 RM ein-
kamen.

Mocher witz Kr. Delitzsch; ImZeichen der Aktion „Rettet die Kinder!“ waren
35 schulpflichtige UVUmsiedlerkinder als Gäste
bei den Mocherwitzer Bauern eingeladen.

In Grobzöberitz (SGBitterfeld)
am Schluß einer Ortsvereinsversammlung die
Summe Von 267 RM gesammelt.

Die Stadt Brehna boerichtet: Für die Ak-
tion „Helft den Umsieälerm“ ist der namhafte
Betrag von 2251,50 RM gesammelt worden
dazu noch über 150 Stück Textil- und 200 Wirt-
schaftsgeqenstände.

Zeitz bildet Befriebsjugendgruppe
Bei der Kreisverwanung in Zeitz wurde

eine Betriebs jugendorrgpe gegründet. Zur
Hauptaufqabe hat sie sich gestellt, der Jugend
ein neues Gedankenqut zu vermitteln, da doch
die Jugend mehr oder weniger in den letzten
12 Jahren unter dem Einfluß der Nazipropa-
ganda stand.

Im Betrieb finden wöchentlich zwei Jugend-
stunden statt. Abwechselnd wird eine Stunde
politische Schulung, die andere Stunde Fach-
schulung durch geführt. In der zweiten Jugend-
stunde der Woche werden Lieder gelernt und
gesungen, Gesellschaftsspiele und derqleichen
veranstaltet. Für späterhin sind auch Vorträge
Kultureller Art vorgesehen. Die Durchführung
eines bunten Abends ist ebenfalls geplant.

So Werden sich die Jugendlichen in froher
Gemeinschaft einreihen in das große Aufbau-
Werk eines neuen demokratischen Deutschlands.

t Arbelt für den Frieden
Vor einigen Tagen hatte sich die Beleg-

schaft der IG.-Farbenindustrie AG., Werk
Teutschenthal, zur Entgegennahme des
ersten Rechenschaftsberichtes für das Jahr 1945
durch den durch die Wahl bestätigten Betriebs-
rat zusammengefunden. Der Betriebsrats-
vorsitzende, Genosse Eisenschmidt, begrüßte
die Anwesenden und qab über die Tätigkeit
einen eingehenden Bericht. Er betonte, daß die
erste Arbeit des eingesetzten Betriebsrates
vor allem der Organisation und dem Aufbau
der Freien Deutschen Gewerkschaft galt. Er
Konnte bekanntgeben, daß der Betrieb 100pro-

„Zzentig organisiert ist. Die weiteren schwierigen
Aufgaben bestanden in der Umstellung des Be-
triebes auf Friedensproduktion. Genosse Eisen-
schmidt betonte, daß dies nunmehr gelungen
sei und der Betrieb nur noch für den Frieden
arbeitet. In diesem Zusammenhang wurde auch
eine der Friedensarbeit angemessene Lohn-
regelung getroffen, und durch Vorschlag der
Belegschaft die 48-Stundenwoche durch ein
4-Schichtensystem eingeführt. Die politische
Bereiniqung des Betriebes wurde auch in dieser
Zeit durchgeführt. Der Betriebsrat, zusammen
mit der Betriebsführung, konnte auch der Be-
legschaft durch Beschaffung von Gebrauchs-
gegenständen, Schuhwerk usw. zur Verfügung
stellen. Es wurde weiterhin betont, daß der
Betriebsrat auch feruerhin bestrebt sei, sich für
die Beleqschaft einzusetzen, er wies aber noch-
mals besonders darauf hin, daß im kommenden
Jahr die Belegschatf an dem Wiederaufbau ihre
volle Kraft und Einsatzfreudigkeit unter Be-
weis zu stellen habe. Zum Schluß dankte der
Betriebstührer dem Betriebsrat für seine bis-
heriqe Tätigkeit und bat, weiter in diesem
Sinne zu arbeiten.

J r en r—2sie mit einer geschickten Handbewegung bei-
seite. Bisweilen klatschte ein Buch weich auf
den Fußboden. Alle schwiegen, man hörte nur
das schwere Schnauben der schwiizenden Gen-
darmen, Sporenklirren und bisweilen die leise
Fraqe:

„Ist hier schon nachgesehen?“
Die Mutter stand neben Pavol an der

Wand, hatte wie er die Hände auf der Brust
verschränkt und blickte ebenfalls den Offizier
an. Ihre Knie zitterten, und ein trockener
Nebel verschleierte ihre Augen.

Plötzlich tönte durch das Schweigen Niko-
lais scharfe Slimme:

„Wozu ist es nötig, die Bücher aut die
Erde zu werfen?

Die Mutter fuhr zusammen. Twerjakow
nickte, als hätte ihn jemand in den Nacken
gestoben, und Rybin räusperte sich und blickte
Nikolai aufmerksam an.

Der Offizier zwinkerte mit den Augen und
bohrte eine Sekunde den sSlick in das pocken-
narbige, unbewegqliche Gesicht Seine Fin-
ger blätterten die Seiten noch schneller um.
Bisweilen riß er seine grobhen, grauen Augen
so weit auf, als sei ihm unerträglich zumute
und als wäre er bereit, deshalb einen lauten,
ohn mächtigen Wutschrei auszustoßen.

„Soldat!“ sagte Wessowtschikow wleder,
„heb die Bücher aufl“

Alle Gendarmen wandten sich ihm zu und
blickten dann auf den Offizier. Der erhob wie-
der den Kopf, ließ einen forschenden Blick
über die breite Gestalt Nikolais schweifen und
näselte:

„Na-a hebt sie aufl“Ein Gendarm bückte sich und degann
zerfetzten Bücher aufzuheben. Dabei schlelte
er nach Wessowtschikow hin

„Nikolai sollte doch lieber still seinl“
flösterte die Mutter Pawel leise zu.

Der zuckte die Achseln. Der Rleinru
senkte den Kopk. Fortsetzung folgt
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9esellsdiaftsanzug erwiinsdit
Es hat einmal eine Zeit gegeben, in der be-

ztimmte Schichten der Bevölkerong s0 ganz
unter sich sein wollten, namentlich dann, wenn
es gaft, nette Feste zu feſern oder sonstwie die
Abende angenehm und kurzwellig zu verbrin-
gen. Pa die Angehörigen dieser Schickt Vie
Wert darduf legten, wirklich ganz ungestört
unter sich sein zu Können, las man auf den
Einladungskarten in zierlich felner Schreib-
schrift gestochen den Zusatz- „Gesellschafts-
anzug erwünscht“. Es war somit von vorn-
herein ausgeschfossen, dab der kleine Mann
aus dem Volke Zutritt zu derartigen Veranstal-
tungen hatte; denn erstens konnte er bestimmt
die Eintrittsprelise zu solchen exklusiven
Abenden nioht erschwingen, und zweitens be-
stanci für ihn nicht die Möglichkeit, sich für
den befreffenden Abend in grobe Abendgala zu
werfen.

Wir sind heute im Zeitalter des Aufbaues
unseres neuen demokratischen Deutschlands
über diese Dinge hinweg, und es würde gerade
für die werktätige Bevölkerung eine Heraus-
forderung sein, wenn heute noch Ankündigun-
gen dieser Art erdcheinen würden.

Wie bitte? Würden? In der Vorankündi-
n zu einer Veranstaltung m Stadtschützen-

aus heißt es aber doch wieder ganz ausdrück-
lich. „Gesellschaftsanzug erwünscht“. Es ist
nicht verwunderlich, wenn eine derartige An-
zeige Wellen in der Bevölkerung schlägt. Hier
sind sje:

Die „besseren“ Herrschaften wollen wieder
wie früher unter sich allein sein und die
arbeitende Bevölkerung nicht dabei haben. Es
wäre an der Zeit, dab solche unzeitgemäben
Cogellschaftsdokumente verschwäncden.“ K. B.

Drei junge Löwen
Die Löwin Ria im hallischen Zoo hat drei

kleinen Löwen das Leben geschenkt. Einst-
weilen sind es noch drei ungeschickte täp-
pische Wollknäuel, die sich erst zu wirklichen
Löwen entwickeln müssen.

Kunsfstoff im fäglichen Bedarf
Die „Ständige Musterschau der Wirtschaft der

Provinz Sachsen“ veranstaltete an ihren beiden
letzten Handelstagen Lichtbildervorträge über den
derzeitig bemerkenswertesten Kunststotf Igelit“.
Diese Vorträqge haben außergewöhnlichen Anklang
gefunden. Während diese Vorträge bisher hauptsäch-
lich auf wissenschaftlicher Grundlage beruhten, wird
der nächste Vortrag die vielen Möglichkeiten der
Verwendung des Kunststoffes im täglichen Bedarf
zeigen. Darüber hinaus wird eine Reihe von Aus-
führungsbeispielen die Verarbeitungsfortschritte in
den letzten Jahren veranschaulichen vnd den Ver-
arbeitern Vergleiche zu seiner derzeitigen Fertigungs-
Weise ermöglichen.

Testerkarten für Werke
Um die Werkiztigen Volxsgenörgen Aen in en

Besitz einer Eintrittskarte für die Sonnabendabend-
und Sonntagqnachmittagsvorstellungen ohne langes
Anstehen gelangen zu lassen, ist zwischen dem
Halleschen Theaterxreis und der Intenäanr eine
Vereindarung getrotfen, das die Firmen für ihre
gewerkschaftlich organisierten Betriebsangehörigen
Karten zu TagesKassenpreisen je nach der Größe
des Betriebes in beschränkter Zahl erhalten Kövnen.
Die Betriebsräte erfahren alles Nähere über Vor-
stellungen ind Verteilung nur in der Geschäkts-
stelle des Theaterkreises: Große Ulrichstraße 36,

Wieder zwei Wochen Jahrmaerkt. Von der
Stadtverwaltung ist der diesjährige Frühjahrs-
markt vom 24. März bis 7. April auf dem Roß-
platz festgesetzt.

Die Nordbiücherei Reilstraße soll in einigenWochen als dritte Volksbücherei wieder ge
öffnet werden. Die Buchausgqabe erfolgt nicht
mehr in der Reilstrabe, sondern in den Räumen
des Stadtschulamtes n der Kardinal-Albrecht-
Strabe.

Das „Volksblatt“
lesen und weitergeben

EALLE UNBD SAAIREIS
mm eFür ein einheitliches Deutschland.

Srohkundgebung der Blockparielen im Volkspark“ Kampfansage an alle zeparatistschen und reaktionsren Kräfte

Unter dem Ruf „Ein einheltliches Deutschland“ veranstalteten am Sonntag die
antifaschistischen Parteien eine Kundgebung gegen alle föderalistischen und separa-
tistischen Bestrebungen, die in den westlichen Besatzungszonen überall in den Vorder-
grund treten,

In den Pofsdamer Beschlüssen der Alllierten wurde gesagt: Während der Be-
Satzungszelt ist Deutschland als ein einziges wirtschafjliches Ganzes zu betrachten“.
Zwar sind die Demarkattonslinten noch nicht gefallen. Viel stärker aber sind die
Gefahren, die aus den Reihen der Deutschen selber kommen. In Bayern, im Rhein-
gebiet, in Norddeutschland sind allerlei
Werke, um Von sich aus die Bestrebungen

reaktionäre Gruppen und Grüppchen am
der Alliierten, Deutschland als „wirtschaft-

Uches Ganzes“ zu betrachten, zu unterbinden.
Der Staatssekretär Byrnes appellierte in diesen Tagen an Bidault, Frankreich soll

seinen Widerspruch gegen eine Zentralverwaltung Deutschlands aufgeben, während
ausgesprochen deutsche. Partikularisten und Separatisten an der Arbeit sind,
diese Grundlagen jeder nationalen Existenz zu unterwühlen, Gegen diese Bestrebungen
Wwandten sich äle Vertreter der antifaschistischen Parteien in der Kundgebung in
völliger Einmütiqkeit.

Die Reden der Vertreter der vier antifaschi-
stischen Parteien wurden mit großem Bei-
fall aufgenommn. Gen. Härtel von der KPD
sprach nach der Eröffnung der Kundgebung im
Namen der beiden Arbelterparteien Glück-
wünsche für den Bezirksleiter der Kommu-
nistischen Partei, Gen. Bernard Koenen, der
seinen 57. Geburtstag beging, aus. t

Als erster Redner sprach der Bezirksleiter
der KPD, Genosse Koenen und betonte, daß

in der Zeit großer Not alle Deutschen unbe-
dingt zusammenhalten müssen, denn nur durch
Einigkeit ist die Lösung unserer schwierigen
Aufgaben möglich. Trotzdem sind nicht alle
von dieser Erkenntnis durchdrungen und die
EinheitlichKkeit des Territoriums und der Wirt-
schaft ist in Gefahr.

Wenn wir von der Einheit DBeutschlands
reden, wenden Wir uns gegen den inne-
ren Feind, gegen Separatisten und Reak-
tionäre, die sich im Gegensatz zu Deutsch-
land selbständig machen wollen und eine
bewußte Spaltung der Einheit Deutschlands
herbeizuführen versuchen.

Unser Bestreben darf es nicht sein, für
gewisse Provinzen oder Länder besondere Vor-
teile und Rechte zu erreichen, sondern das
große Ziel ist die zentrale Lenkung und Zu-
sammenfassung, die Schaffung einer einheit-
lichen, ungeteilten demokratischen, deutschen
Republik.

Für die CDU war Herr Gots chal! erschie-
nen. Er führte u. a. aus, daß wieder
Deuzkerhe er Vferk sind, um in des Reiches tief-
ster Not die Einheit unseres Volkes zu gefährden.

Die Nationalsozialisten haben alle Begriffe
mißbraucht den der Ehre der Wahrheit und
auch den der Reichseinheit. Wollen wir in
unseren Bemähungen Erfolg verzeichnen, müs-
sen wir erst wieder Vertrauen in der Welt
erwerben. Generationen des deutschen Mili-
tarismus haben uns in Mißkredit gebracht. Die

Welt muß erst sehen, daß es uns ernst ist mit
unserer Friedensliebe.

Als nächster sprach Herr Leus chel für die
LDP. Er nahm zu dem Problem der Einheit
Deutschlands Stellung und geißelte die Hal-
tung jener Deutschen, die aus egoistischen
und persönlichen Gründen die Einheit sabotie-
ren und Deutschland zu zerstückeln versuchen.
Wir haben alle die gleichen Pflichten und
müssen diese auch gleichmäbig auf das ganze
deutsche Volk verteilen.

Als letzter Redner sprach der Vorsitzende

Die am 17. Februar 1946 stattfindende
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der SPD für die Provinz Sachsen, Gen. Thape,
und sagte u. a.: Die Geschichte rechnet nicht
mit einzelnen, sie rechnet nur mit Völkern und
mit Staaten. Einer kann vielleicht der Not des

Volkes entfliehen, aber Völker müssen bleiben
und ihr Schicksal gemeinsam tragen und ge-
meinsam zu meistern versuchen. Darum ist es
ein müßiges Beginnen, wenn jetzt ganze Teile
unseres Volkes sich dem Schicksal entziehen
Wollen, und mit dem Gedankèn spielen, durch
separatistische Versuche sich zu drücken von
den Folgen des Weltgerichts. Wer jetzt glaubt,
durch eine Königspartei für das Land Bayern
oder mit Hilfe anderer separatistischer Einrich-
tungen für sich die Folgen der Zerstörung
Deutschlands geringer machen zu können, hat
noch nicht begriffen, daß die Geschichte sich
nicht betrügen läßt.

Getragen von diesem Wissen und geführt
von dem Willen, ein neues Deutschland zu
errichten, sind wir Sortaldemokraten mit unse-
ren Genossen von der Kommunistischen Par-
tei Gbereingekommen, die langersehnte ein-
heitliche deutsche Arbeiterpartei zu
bilöen, wetl wir wissen, daß die Vereinigung
der Arbeiterschaft die erste Voraussetzung
für das neue, vereinte Deütsch-
land ist.
Anschließend verlas der Genosse Härtel

die nachstehende Entschliebung, die von den
Versammlungsteilnehmern einstimmig ange-
nommen wurde.

Kundgebung der vier antifaschistisch-demo-
Kratischen Parteien in Halle hält es für notwendig, gegenüber allen Versuchen reak-

tionärer und militaristischer Kreise, alte Machtpositionen wieder zu erlangen und eine
Restauration vorzubereiten, sowie gegenüber separatistischen Tendenzen, die Einheit
Deutschlands zu zerschlagen, und gegenüber den Bemühungen die Zusammenardeit
der antifaschistisch-demokratischen Kräfte zu stören, einen Appell an alle fortschritt-
lich und demokratisch Gesinnten in Deutschland zu richten, sich durch diese Störungs-
versuche nicht beirren zu lassen, sondern stärker noch als bisher an der Einheit und
Zusammenarhbeit mitzuwirken.

Einheit und Zusammenarbeit sind der machtvollste Antrieb für den Neuaufbau
unserer Wirtschaft und für die Entfaltung der Demokratie. Sie werden auch die
stärkste Garantie für die Säuberung der Betriebe und der Verwaltungen von allen
reaktionären und faschistischen Elementen und die beste Gewähr gegen ein Wieder-
auftreten imperialistischer Elemente sein.

Unsere Entschlossenheit zur Zusammenarbeit aller antifaschistisch-demokratischen
Kräfte beruht auf der tiefen Veberzeugung, daß sie die Voraussetrung für die Erhal-
tung der Einheit Deutschlanäs und den Bestand der deutschen Nation ist.

Die Kundgebung begrüßt den bei allen Werktätigen immer stärker hervortreten-
den Willen zur Einheit. Je stärker dieser

gez. HärteSozialdemokratische Parter Deutschlands

gez. Bernardt

Wille in der geeinten Arbeiterschaft und im
ganzen Volke Boden gewinnt, um s0 mehr werden die Grundlagen gesichert, die ein
neues demokratisches nnd friedliches Deutschland fragen sollen t en et tet

Kommhttasche Partei Pemischlanas, Christiich-Demokratische Unfon

gez. Kmo du
Liberal-Demokratische Partei

gez. Leuschel

Fleusch, Küse und Strelchhölzer

Wie das Amt für Handel und Versorqung
in den „Amtlichen Mitteilungen mitteilt,
können auf die Fleischabschnitte der Dekade I
der Lebensmittelkarten „Februar 1946“ Fleisch
in voller Gewichtsmenge des Kartenaufdruckes
oder Fleischwaren in den entsprechenden Ver-
hältnismengen bezogen werden.

Auf Fleischabschnitte der Dekade, III der
Lebensmittelkarten 3 und 5 „Februar 1946“ Kann
an Stelle von Fleisch die dreifache Ge-
wWichtsmenge Magerkäse wie folgt bezogen
werden: auf Lebensmittelkarte 3, Abschnitt mit
dem Aufdruck „100 g Fleisch, Dekade III
4 Stück Magerkäse, oder 300 g sonstiger
Käse. Auf Lebensmittelkarte 5, Abschnitt mit
dem Aufdruck „60 9 Fleisch Dekade III
3 stück Magerkäse oder 180 g sonstiger Käse.

Wettbewerb
zur Eriangung von Komposifionen

Um dem fühlbaren Mangel an geeigneten
Kompositionen für die musikalische Umrahmung
von Festveranstaltungen und Tagungen abazu-
helfen, schreibt die „Thäringische Landes-
zeitung“ in Verbindung mit der Staatlichen
Hochschule für Musik einen Wettbewerb aus,
zu dem alle am antitaschistischen kulturellen
Aufbau interessierten Musiker und Laien zur
Teilnahme eingeladen werden.

Die Komposeitionen, die für Orchester ge-
dacht sind, Können sowohl den Ausmaben eines
groben Symphbonie-Orchesters als auch den-
jenigen eines Kammerorchesters entsprechen.
Werke kammermusikalischen Stiles kommen
nicht in Frage. Wänschenswert sind Werke, die
nicht zu hohe Anforderungen an den Klang-
körper stellen, damit sie auch von weniger ge-
übten nur gelegentlich zusammenspielenden
Orchestern dargeboten werden können.

Als Preise werden ausgesetzt: I. Preis
600, RM, 2. Preis 500 RM, 3. Preis 400,-- RM,
4.--8. Preis je 100, RM.

Das Preisgericht setzt sich zusammen aus:
Prof. Walther Schulz, Weimar; Prof. Hermann
Abendroth,
Dir. Winkler, Sondershausen; Dr. Werner
Nickold, stellv. Hauptschriftleiter der „Thü-
ringischen Landeszeitung“.

Die Zuteilung erfolgt unter Ausschlus des
Rechtsweges. Sollten nicht genügend geeignete
Arbeiten ein en sein, s0 ist es dem Preis-
gericht r auch eine andere Verteilung
der Gesamtsumme als in diesem Plan Vor-
gesehen, vorzunehmen.

Die Partituren müssen bis zum Mai 1946
an die „Thäüringische Landeszeiturg“, Weimar,
unter einem Kennwort eingereicht- werden. Der
Komponist hat in einem verschlossenen Um-
achlag außerdem seine genaue Adreess an-
kugeben,

Weimar; Prof. Volkmann, Jena

Luherteler im Augusf-Bebel-Haus
Zum Gedenken des 400. Todestages des Re-

formators Dr. Martin Luther fand im Augqust-
Bebel-Haus eine würdige Feier statt, die von
Musik- und Gesangsvorträgen und Rerzitationen
umrahmt war. Für den dienstlich verhinderten
Bezirkspräsidenten Dr. Siegfried Berger, der
am gleichen Abend in der Lutherstadt Eisleben
die Festrede hieit, sprach Stadtschulrat Bern
hardt.in einer groß angelegten Rede würdigte er
das Leben und den Kampf Luthers, dessen
geistiqes Erbe bis in unsere Zeit hineinstrahle
und Frucht brinqe. Die konfessionelle Spal-
tung der Deutschen und ihre Auswirkungen
bis in den Dreißigjährigen Krieg hinein sei
picht allein auf Luther zurückzuführen, sondern
sie sei im Zuge der damaligen Zeitströmung
bedingt gewesen. Im Gesamtrahmen der wirt-
schaftlichen und politischen Verhöltnisse müsse
seine Persönlichkeit gesehen und gewertet
werden.

Die Lesung aus der „Wittenberger Nachti-
gal“ und zeit gebundene Musikdarbietungen
schufen um die Feier, zu der sich recht wenig
Zuhörer eingefunden hatten, den stimmungs-
vollen Rahmen.

Höndel in Halle
Der Kulturbund zur demokratischen Erneverung

Deuitsehlands veranstaltet am Freitag, dem 1. März,
im Auqust-Bebel-Haus einen heiteren Händel-
abend, an dem außer Kammermustkwerken
Händels das heitere Kammerspiel „Händel in Halle
von Hellmuth Christian Woltft durch Mitglieder der
städtischen Bäühnen zur Vraufführung gelangt. Dieses
Spiel schildert einen Besuch Händels in seiner

aterstadt sowie sein Zusammentreffen t der
italienischen Sängerin Faustina Borodoni-Hasse in
einem alten hallischen Gasthof. Gegenüber der tn
dern vergangenen Jahren oft einseitig heroisierten
und nationalisierten Darstellung Händels wird hier

das Menschliche einer Persönlichkeit in heiterer
Weite geaeichnet. Das Spiel wird durch Musik

——D

Fleisch oder Fleischwaren dürfen auf diesen
Abschhitt nicht abgegeben Werden.

Auf den Zahlenabschnitt Nr. 8 der Lebens-
mittelkarten 1--6 und Nr. 5 der Selbstversorger-
karte „Februar 1946 kann eine Schachtel
Streichhölzer bezogen werden.

Betriebsgruppe der Stadtverwaltung Halle. Mitt-
Woch, 20. Februar, 18 Uhr: Gemeinsame Gruppen-
sitaung der SPD und KPD der städtischen Betriebe
im Parteihaus der KPD (,„Tulpe''), Univarsitätsring.

Wetterbericht vom 19. Februar
Vorhersage (gültig bis zum 20. Februar, abends

Wolkig bis bedeckt, einzelne Regenfälle, Tempe-
raturen in der Nacht um 0 Grad, am Tage bis

6 Grad ansteigend. Mäßige bis starke Winde aus
Nordwest.

Aussichten für die nächsten Tage: Keine Aende-
rung der Weiterlage. S-A.: 7.17, S-V 17.34, M-A.
22.30, M- U. 9.32 Uhr.

Aus dem Leserkreise
Bilder aus dunklen Zeiten

In diesen Tagen lief der Film „Das war mein
Leben“. Ich Kann nicht verstehen, daß ein solches

Filmprodukt heute noch gezeigt werden dart. Man
fühlte in ihm alte nazistische Gedanken gegen die
Bodenreform. Es spricht aut einem groben Rittergut
der Hert Baron, die Frau Baronin. Es sind alles
Aufnahmen, die in die jetzige Zeit nicht mehr
passen. Es werden Bilder gezeigt aus dem Kriege
1914-1918. Hohe preußische Offiziere im Gala ihrer
Würde im Tanz auf dem Parkett. Beim Betrachten
dieser Bilder, insbesondere der aus dem letzten
Kriege, habe ich eine grobe Verwunderung emp-
funden Ich glaubte bei meiner Heimkehr, daß die
Zeit für das Zeigen solcher Filme vorüber sei.
Aber das war ein Irrtum. R. M.

Hsndels und seiner Zeitgenossen Telemann und
Hasse umrahmt.

2 Stunden „Heifere Muse“ im Sfeinfor
Am Sonntag hatte das Steintor wieder zu einer

der schon beliebt gewordenen Morgen veranstaltungen
geladen. Das auf 18 Mann verstärkte Orchester war
in der Hand seines Kapellmeisters Erich May ein
gut durchgebüldeter Klangkörper, der alle Höhen
und Tiefen der musikalischen Skala zu beherrschen
wudte. Heitere Muse und 30 Minuten Melodien und
Rhythmus wurden serviert. Obwohl das Orchester
mehr auf Tanzmelodien eingespielt ist, fanden u. a.
ganz besonders die Klänge Adams, Tschaikowskys
und Rubinsteins deifälligen Widerhall. Kapellmeister
May stellte sich als Solist mit zwei Geigensolis vor
und erntete reichen Beifall. Der im Steintor schon
längst nicht mehr unbekannte schlagzeugspieſer
Heinz Reichenbach verstand es, mit seinem Akkor-
deon sofort den Kontakt mit dem Publikum herzu-
stelien, das seinerseits ihm für seine Fingerfertig-
keiten mit einigen Blumen dankte. Mit den 30
Minuten beliebten Schlagermelodien zeigte sich das
Steintororchester dann in seiner wahren Entfaltung.
Herbert Maronna mit seinen Improvisationen am
Klavier sei nicht vergessen, der mit seinem prickeln-
den Vortrag veschickt und geläufig durch die Welt
des Schlagers zo09. Alles in allem: Die Besucher
waren rufrieden, und das ist ja schlieslich auch

die Hauptsache! Ni.
„Grohe Freiheit Nr. 7

Ritterhaus-Lichtspiele
Planken, Wind und Wellen. das ist das See

mannszleben „auf Fahrt“. In jedem Hafen findet der
Seemann mehr oäer minder zweifelhafte Lokale mit
leichten Mädchean. Aber nirgends ist es so schön
wie in St. Pauli bei Nacht. Da ist Leben, da
?at Stimmung, und gern bummeln die vom feuchten
Element mit der Heuer in der Hosentasche klim-
pernd über die Grobe Freiheit.

Mit diesem „Hippodrom“ als Hauptschauplatz
zchuf Helmut Kautner den Farbtfüm Große Freiheit
r. 7“. „Das muß wohl so sein!“ meint Hans
Alders und er ist ja Fachmann. Mit diesem
Satz als Motto muß man den gesamien Film be-
trachten, dann anthehrt jedes moralisierende Urteil

der Wirkung. Werner Krien stand an der Farb-
kamera. Der Farbdenrausch eine Kinderkrankheit
des Buntfilms scheint äberwunden, stattdessen
arbeitet der Film mit zarten Farbtönungen. Der
ewig junge Hans Albers gewinnt els singender See-
mann Hannes alle Herzen im Nu. Sein Rivole ist
der Werftarbeifter Willem, verkörpert durch Hanne
Söhnker, der sich durch Beharrlichkeit sein
Glück erzwingt. le Wer mer als das unerfahrene
Mädchen Gisa steht ziemlich passiv zwischen den
beiden Männern, durch ihre reizende Frische be-
rauber sie wieder sehr. In einer Studie als alterode
CGeliebte, die durch ihre leise anklingende Tragik
ergreitt, beweist Hilde Hildebran d wieder ihro
gute Darstellungskunst. Während Gustav Knath
im „Hippodrom“ einen störrischen Esel zureitet,
sammelt Ethel Reschke liebebedürftige und
finanzkräftige Männerherzen, was den enttäuschten
Günther Läders zu der sarkastischen Feststellung
veranlahßt: „Eigentlich brauch' ich ihr ja nicht!“ ols

Die Physikalisch-fertnische Relchsansfaf
Weimar (SNE). Im Jahre 1943 war die Physi-

kalisch-technische Reichsanstalt zur Sicherung
gegen Bombenangriffe von Berlin nach Weida
in Thüringen verlagert worden. Die PTR ist
aus der Reichsanstalt für Maße und Gewichte
(Normal-Eichungskommission) entstanden und
blickt bereits auf ein Alter von mehr als 125
Jahren zurück. Sie ist die oberste technische
Behörde für das gesamte Eich- und Elektro-
Prüfwesen. Mit Unterstützung der SMA ist die
Reichsanstalt heute wieder voll arbeitsfähig.

Auf allen Gebieten der Technik hat die PTR
Prüfverfahren ausgearbeitet, die in àllen Län-
dern bekannt geworden sind. Der wertvolle
Bestand der Reichsanstalt an Mebinstrumenten
und -geräten blieb in der Hauptsache erhalten.

Heidelberg (SNB). Im Sternbild der Krone
wurde von Dr. Kurt Himpel ein neuer Stern
entdeckt. Professor Dr. h. Vogt von der Land-
dessternwerte Heidelberg gelang es, den neuen
Stern zu photographiemn. Der Stern erhiett
die Bezeichnung „Nova Coronae 1866



5
t

Kohlenschlacht, die Wieder-

Wärtigen Politik und die Notwendigkeit der Ver- den

die die Arbeiter unter Tage erzielt haben: Von ment 9
.1 500 000 Tonnen monatlicher Kohlenförderung Aggression.
im Zeitpunkte der Befreiung ist man im Januar
1946 bis auf 3 974 000 Tonnen gestiegen und hat bes'eht darin, von Deutschland Reparationen
50 die höchste Monatserzeugung von 1938 um zu bdekommen, um die Schäden zu beheben, die

Im Januar 1945 die Hitlerarmee uns verursacht hat.
Maurice Thorez schloß seine Rede: „Produ-

10 000 Tonnen überschritten.
waren nur sieben Hochöfen angeblasen gegen
107 vor dem Kriege, und im vorigen Monat „jeren,
zählte man 28 Hochöfen.

„Anzeichen der Erholung sind da“, erklärte das bedeutet zugleich, daß wir unser Leben,
Tharez.

mit den demokratischen Staaten vervielfältigen,

Berqwerksgesellschaften,

im Laufe schleppschiffahrt.
Thorez begrüßte die Organisation der Ver-

Thorez erinnerte an die großartigen Erfolge, einten Nationen als ein wirkungsvolles Instru-
jede Bedrohung durch einegeqen

exportieren,

Der Redner erinnerte daran, daß die unsere Zukunft sichern.“

Neues Südtirol Memorandum
Graz (SNB).

nischen,

Wie der
meldet, hat der italienische Ministerpräsident det
de Gasperi Montaq dem britischen, amerika-

sowjetischen und französischen Ge-
sandten in Rom ein Memorandum zur Südtirol-frage überreicht zur unmittelbaren Weiter- dyt zur Verschmelzung beider Parteien zur
leitung an den Rat der Außenminister.

Grazer Rundfunk

wird.

mittelbar nach Veröffentlichung der Forderung
der österreichischen Reqierung hatte Minister-
rm de Gasperi Unterredungen mit den
otschaftern der vier Großmächte in Rom.

Erdbeben in Algerien
Paris (SNB). Wie der amerikanische Nach- Front gehören bis jetzt an Die demokratische

die demokratische liberale Sammlung,
beben südwestlich- der Stadt Constantin in das demokratische Zentrum, die Arbeiterpartei
Nordalgerien 276 Personen ums Leben.

richtendienst meldet,

front

kamen bei einem Erd- Partei,

7

San
Musterschau

der Wirtschaft de Provini
Sachsen

Hallo, Gr. Ufrichstrate 22
Mittwoch, den 20. Februar

Handelstag
11 Uhr Vortrag über

„Igelit““
in einer praktischen Ver-
wendung für den tägl. Bedarf

2. Wiederaufbau-

Lotterieder Provinz Sachsen.
Lose 3, Doppellose 6. RM
Neuer verbesserter Gewinn-
plan mit Prämienausspielung
Gesamtqewinne: 325 000, RM

Ziehung 11./12 März
Helft mit

ung ihr gewinnt dabei
Lose in allen Staat Lotterie-

Einnahmen u sonstigen Ver-
kaufsstellen

Lohn-
Betriobs-r Woerbe-
Büro

der Handels-, der Handwerks-

und- der freien Reruſe

ERICH MAETZKE
Halle (8.), Goothoctrab

laufend ab Hohenthurm
lieferbar. Anfragen an
Industriogas A. G.

Abt. Mörtelwerk Hohenthurm
(am Bahnhof) oder nach Buro
Diemitz, Reideburger Str. 82 85

Unterricht
Wer erteilt Einzelunterricht? An

gebote W. 225 Volksblatt, Wit-
tenderg, Markt 16

Fernunterricht Fremdsprach.,
Deutsch. Eifriede Krieg, Ober
lehrerin, Abberode Wippra (19)

Stellen Angebote
Wervelehriing mit dem Aus-

bildungsziel- WVerbefachmann,
gesucht. Ein Beruf, zukunkfts-
grob u. aussichtsreich, in dem
man nach einen Gedanken ge-
stalten und schöpferisch tätig
sein kann. Angebote an die
Werbegemeinschaft Fissmer-
Weber, Halle s., Alter Markt

Stellen Gesuche

Dr. phil., 36 J., vielseitig inter-
ssiert mit kaufm. techn, undſorisuistigeh. Kemntnissen, sucht

leitende Stellung in Industrie-
Unternehmen Angebote an Dr
Helmut Clasius in Geschätts-

stelle des Volxsblatt, WVrtten-
derg, Markt 16.

Vertrauensstellung in Handel
oder industrie von gel. Kauf-
mann mit mehrjähr. Kassen-
praxis so od, spater gesucht
Angebote an Ernst Naumann
Wittenberq, Kurfürstenstr. 11

Bbekergehſife, 33 Jahre, verb.
gebständiger Ofenarbeiter, sucht
evtl. in meisterlosem Betrieb

eschäftigung. Angebote en
Barth. Wittenberg,

urtstrabe II.

Schmied, firm in landwirtschaft-
lichen Maschinen u. Landarbeit
Umquartierter, 42 J. alt, verh.,
sucht Stellung. Angebote an
Harnack, Wittenberg, Hallische
Straße J.

Jung. Frau, alleinstehend, sucht
dringend Anstellung als Lager-
bduchhalterin, Fakturistin und
Kassaführerin od. Expedientin
Angebote Mérgarethe Brenn
Pratau, Kienbergstraße 12.

Geschàäfts- Anzeigen

Druckaufträge nimmt entgegen
Teschner, Leuna, Schliebt. 23

Friedrich Möäher, Bürobedart,
Halle (Saale) beipriger Str 29
Rep Werkst tür Büromaschia

Miſchkannenringe, rot, in all.
Grös. vorrätig. Gummi-Bieder

Musikhaus Müller, Halle (S.
Gr. Märkerstr. 3, kauft Musik-
instrumente aller Art. Akk
Reparaturen, Musikalien-Bedaert.

Otto Hengel, Buchhandig., jetz
beipziger Str 84. qm leipz Turw

Sofort lioferbar: Heine, Winter-
märchen und weitere antifasch.
Bücher. Goethe Buchhandlung
GmbH. Halle, Gr. Ulrichstr. 29.

Verkäufe
Teocieteſſa, vompl., 80 Tuch

20 Angedote unter W 47277
Volksblatt.

Damen-Strohhut, dunkelbraun
20, zu verkaufen. Angebote
W 4006 Volkablatt.

Da.-Wintermantel (Gr. 42) 50,-,
Abendkleid (Gr. 40 42) 60,
verk. Angeb. W 4079 Volksbl

Da.-Ski-Schnäürstiefel (Gr. 38)
38, Angeb. W 4070 Volksbl.

Dauerbrandofen in Merseburg
zu verkaufen, 50, Angebote
W 38902 Volksblatt.

Füneofen, ki., 35, verkäuflich.
Angebote W 3964 Volksblatt

Fotoapparat, Zeib-Ix. 69 mit
Stativ u. Film zu verkaufen,
80, Ang. W 4052 Volksblatt.

Geseſisehaftsklold, eleg., reine
Seide (Gr. 4244) mit Unter-
kleid 130, Gesellschafts
schuhe (Gr. 37 schw. mit
silber, 20, Schaftstiefel für
Herren (Gr. 43), schwarz, 35,
Angebote W 4041 Volxksablatt.

-Geige 30, Mandoline 20,
Angebote W 4026 Volksblatt

Herren-Rock und -Hose 50,
Oelbild (Stilleben), 95565 mit
br,. Goldrahmen, 500, vers ch
Rahmen S, bis 20,--, Schliftt-
schuhe (29) 20, gr. Lampe(40.) 30, Küchenbrett mit
Buchsen 20, H.-Pullover mit
l Aerm. 40, H. -Bademantel
50, Frauenwäsche 20, br.
Handtasche (Leder, mit Reiß-
verschl.) 25,-. W 40685 Volksb

Herrenfahrrad m. Ber. u. el
Bel. 50, V 3944 Volksblatt

Heorrenpuliever, neu, 30,
Da.-Ueberriehschnhe, neu (39),
20, Gitarre 30, ru verk
Angebote W 3992 Volksbbett

Her ren- Langstiefel (43), fast
neu, 65, Stiefelhose 35,
Angebote W 3954 Volksblatt

H. Langstiefel (Gr., 41) 45,
H. Schnürstiefel (Gr. 41) 12,
Angebote W 4069 Volksblatt

Haarschneidemaseh., m. 2 Käm-
men, Haarschneideschere und
Streichriem. Rasiermess, 20
Silborkranz u. Sträußch. 10,
ru verk Ang. W 3998 Volksb

Herren Regensehlrm 20
Spazierstock 15, Vogel bauer
to, r verk. Angebote unt
W 4001 Volksblatt

Hauszelt mit Gummiboden für
2 Pers. qut erh. 200, Ange
dote W 3924 Volksmatt.

Junkers-Gas-Badeofen, gr. m
Wanne 300, zu verkaufen
Angebote W 3999 Volkshblatt.

Kn.-Spertanzug (13--14 Jabre)
50 zu verkaufen. Angebote
W 3909 Volksblatt.

Kostüm, schwarz, Tuch, Hang
75, zu verkaufen. Angebote
W 4020 Volksblatft.

Bott. Holz, weis fackiert,
sehr gut erb. 50, au ver
Angebote W 3940 Volksbliatt

Konf.-Kleild, schw. Seide (Gr
4042), neuwert. 509 Sport-
mantel, schw. Seide (42/44),
neuw., 75, V 4043 Volksbl.

Leoderschufranzeon für Mädchen
12, Angeb. W 4044 Volrsbl

Mesbrüeke, 0,1 bis 50 000 Ohm,
150 Muftavi R 50, Ropp
uhr 50, verkäufich. Angeb
V 4090 Volksblatft.

Nähmaschine (Singer) 100,
Damm -Gummi-UVeberschuhe (42)

29, verk. W 3967 Voſksbl.Spleogel, qroter, 350, großer
Sebrankroffer 450 Messer
putrmasch. v verkaufen
Angebote W 4030 Volksblatt.

Enheifspartel in Halient
London (SNB). Der Londoner Rundfunk mel-

daß die Soxzialistische Partei Italiens
April ch J. in Florenz ihren Parteitag abhalten

U. a. steht ein kommunistisches Ange-

Un- BDebatte.

Opposifionsfront in Halien
Rom (SNB). Die italienische Nachrichten-

agentur meldet aus Rom, daß mehrefe politische
Parteien und Bewequngen eine

Dieser oppositionellengebildet haben.

Notenstünder, zusammenlegbar,
25, Tennisschläger 25, zu
verk. Angeb. W 4062 Volksbl

Oelgemsſde 1942, Wald“, 60
mal 80, 600, verkäuft. Ange-
bote W 4064 Volksblatt.

Ueveorzieher, schwoerz, für ält.
Herrn, kl. Fig., verkäutfl., 40,-.
Angebote W 3926 Volxksbläatt.

Refsehuhe mit dopp. Kugel-
lager, lenkbdar, qut erh. 10,
zuwerk. Ang. W 3941 Volxkshbl.

Reiszoug, sehr qutes, neu, 30,
verk. Z 7645 Volksblatt.

Stieofelhose, braun, neu, 38,
Angebote W 403t Volksbiatt

Steppdeoceke für Kinderbett 25,
zu verk. Ang. W 4071 Volksb

Tapoete, hell (10 und t R.) 15,
-Stulpenhandsch., gef., Leder-
des. neu, 25, Led. -Gamasch
10, vk. Ang. W 4027 Volksbl

Velksempfünger 650, Angeb.
W 4042 Volksblatt.

Zwel gold. Eheringe, wenig
getragen (5835) 90, Angebote
W 3948 Volks-blatt.

Zahneorsatz 2 Gebisse) 90,
2 Gasplätten (ohne Ständer)
12, ru verkaufen. Angebote
W 7968 Volksblatt.

Kaufgesuche
z Agaug, Gr. 1,62—170, u Herren

Armbanduhr gesucht. Angebote
a M 167 VolksblattrAnz Gr. 1,668, Hut Gr. 57

Schufe Gr. 40, ges L. Pientka
Wittenberg, An der Lünette 5

Altertümfiche Möbel, Porzellan,
Zinngegenstände, Gemälde u,
Teppiche, Silbergegenst. usw.
kauft laufend Max Berger,
Leipzig O S, Bussestraße Sa.

Alze Fahnen zu kaufen gesucht.
Eilangebote W 4230 Volk-blatt.

Brutmaschine zu Kaufen ges
Angebote an Schinäler, Klein
Wittenberg, An der Elbe 3.

Büfeott, mod. und 4—6 Stühle
dringend gesucht. Angeb. unt
W 3206 an das Volksblatt.

Dampflokemetive, feuerlos, f.
Dampf von 18--25 Atü u, 260
bis 320 C, für Normalspur zum
sofortig. Kauf gesucht. Braun-
Kkohle-Benzin AG.. Werk Mag-

Auqust-Bebel-Damm.
Damenhalbschuhbe, neu, Gr. 37,

dringend zu Kaufen gesucht.
Angebote W 3208 Volksblakt.

Da. Stiefel Gr. 3738 und Arm-
banduhr zu Kaufen gesucht.
Angebote W 3149 Volksblatt.

Da. Stiefel Gr. 39, Kinderschube
Gr. 30, Wecker dringend ges
Angebote W 3142 Volksblatt.

Da.-Peizmantel Gr. 42 44 und
Gesellschaftsschuhe Gr. 39 9e-
sucht. W 3123 Volksblatt.

Epheurin sucht „NGRO' Che-
mische Fabrik, Berlin 850 36.,
Oranienstrabe 6. S

Frisäroiarich“ang, r Haar-
schneidem-chine Naufenges. Jakob Müller, Mitklanger
Wittenberger Straße 54,

Grammephon m. Platt., gut er
halt qes, Emil Langbein, Groß-
Korbetha, Dürrenberger Str, 25

Guajscol sucht „INGRO“ Che-
mische Fabrik Berlin s0 36,
Oranienstraße 6.

Herren- u. Da.- Fahrrad w. gt.
Bereifung, neu oder guterhbalt.,
Herrenanzuq (23,78 gr. sowie
1 P. Langstiefel (Gr. 42--43)
gesucht. Ang. W 3157 Volkebl

Hauswasser-Versorgungs-An-lagen dringend zu Kaufen ges
auch gebrauchte Angebote an
ing. Curt Weber, Wittenberg
Dessauer Straße i01.,

Herren- ader Demenfahrras
dringend zu Kaufen gesucht.
Angebote W 3211 Volksblatt.

Herrenanzüöge v Hemden drin-
gend gesucht. W 3213 Volksbl.

H.-Langetiefel Gr. 43, Koffer
70 cm lang, u Kaufen gesucht
Angebote W 3131 Volksdlatt.

H.- Langstiefel Gröse 4243 ges
Angebote W 3141 Volksblatt.

Konreortföte zu kaufen gesucht.
Preisangeb. W 3199 Volkesblatt,

H.-LKangstiefel,. Gr. 43, quterh.,
Gr. 43, Herrenoberhemd. Kra-
genweite 43, sowie Anzugstoff
od. Herrenstraßenhose u, Kin-
derkeidung dis an 2 Jahren zu
kaufen gesucht. Ang. unt. E.
K. 31, Wolfen b. Bitterf., postl.

Herrenwintermantef od. Veber-
gangsma ntel und Herrenanzug,
gr. Fiqur, gegen gute Berahblg
gesucht. Anq. W 3188 Volkshbl

Kaufe laufend aus Beständen
jed. Posten Tornister, Väsche-
beutel, alle Artikel aus Segel-
tuch, Leinen und Leder, neuw
gebracht. Paul Wedell, Leipzig
C Marschnerstrabe J.

Kenercoargere be von Os-umsſe der ges. W 3181 Volksb
Keffergrammenhon gesueh

Angebote W 3099 Volkablatt.

Die Vorsiuuitlichungen in F ich
Paris (SNB). France-Preß berichtet, daß die 237 Regierung neue Verstaauichungen

wirtschaftliche au ihr Programm geschrieben häbe, besonders
erhebung des Landes, die Erfordernisse der aus- beim elektrischen Strom den Gasgesellschaften,

v verschiedeneneinten Nationen die Themen waren, die Maurice groden Banken, versehiedenen Versicherungs-
Thorez, der Vizepräsident des Rates und Gene- gesellschaften, sowie auch die teilweise Ver-
ralsekretär der Kommunistischen Partei, am staatlichung der Handelsmarine und der Flub-
17. Februar in Monceau-les-Mines
einer großen Versammlung behandelte.

Das deutsche Problem, so erklärte Thorerx,

512 m
a Ang

T e de

la

m.

Gemeinsame Mitpicderversammilungen
Mittwochk, den 20. Februar, 19.30 Vhr:

Deutlieben Retorent Krech,
rent Erling, Morl-Möderau Referent Brenner,
Gimritz Referent Eckstein, Braschwitz Retfe-
rent Schönbrodt, Plösnitz Referent Ehrich,
Niemberg-Elsmanndsdort Referent Görticke.

Donnerstag, den 21. Februar, 19.30 Uhr:
Bees en Besedau Mukrona Rekternt
Runge, Trebnitz Referent Krech, Könnern Re-
ferent Petersdertt, Lebendort-U-Poißen- Trebitz-
Bebitz Referent Schönbrodt, Dommnitz-Dalena
Referent Klinz, Hohenedlau-Kirchedlau-Mittel-
eälau Referent Elrich.

Preitag, den 22. Februar, 19.30 Uhr:
Läbeſüön Referent Riemer, Naundorof-Priester-
Merbitz Referent Krech,
Referent Wollmann, Kaltenmark-Krosigk Refe-
rent Petersdorff, Teicha Referent Schänbrodt,

Wieskau Schlettau

rersonentebryfan r 7
er Motencuis

Roefo-

Genthin

Ankunft Tangermünde

Motorschift „Kalksee““

Abfahrt Tangermünde

im

Züchtung,

Human-

Oppositions-

Lübben.

und die Sozialistische Reformpartei.
—-2d

H. -Tuchhose, evtl. mit Jackett,
oder Stoft zu Kaufen gesucht.
Angebote W 3151 Volksblatt.

2 Kugeollagerböckoe für 20-25-
mm-Welle u. 1 Vorderrad für
Krankentanrstuhl, 202, uen
oder gebr. von Kriegsversehrt.
zu Kaufen gesucht. Angebote
unter W 3117 Volksblatt,

Küche und Schlafzimmer, neu
od. gut erhalten, zu kaufen ge-
sucht. W 3112 Volksblatt.

Küechenbüfett, mod. neu oder
ebr. ges. W 3193 Volksblat

Kleiderschrank, dreiteilig, un
Büfer, oder Vitrine dringend zu
Kauf. gesucht. W 3209 Volksbl.

Laubsäge oder Laudsägekasten
zu Kaufen gesucht. Angebote
an Uhrich-ßuchhandlung, Gr
Ulrichstraße J.

Leoies oder Contax gesucht. An-
gebote W 3095 Volksblatt.

Leoica, Contac oder andere gute
Kleinbildkamera wird dringend
gesucht. W 3183 Volksblatrt.

2 Metalidettsetelien mit Aufl.-
Matr., Federbett. Steppdeck:,
Bettwäsche gegen qute Bezahl.
gesvcht. Ang. W 3163 Volksbl.

Mantel, gebr., gesucht. Angeb.
Z 7528 Volksblatt.

Metor- oder einfache Wasser-
umpse, F erhalten, gesucht3 W e atteNähmasenine, guterh. od. neu,

W 3190 an das Volksblatt.
Polzmantel, Pelzcape od. Fuchs-

pelz zu Kaufen gesucht. An-
gebote W 3160 Volxksblatt.

Palzeape, dkl., Kn.-Skihose für
15jähr. zu kaufen gesucht. An-
gebote unter W 3225 Volksbl.

Porzellan Plastiken, kl. Blumen-
vasen u. Koffeeservice gesucht.
Angebote W 3164 Volksblatt.

Kagie zu kaufen gesvcht, An
gebote W 3097 Volksblatt,

Rackio, Werbbank m. Schraub-
stock u. Werkzeugen, Wand-
uhr, Weck., Taschenuhr, Arm-
bvanduhr, Zeichenmasch. (Iris)
mit Zub. Stiefelhose, Schaft-
stiefel (Gr. 40), Anzug Gr.
1,70) oder Anzugstotf zu gut.
Preis ges W 3174 Volxksblatt.

Radio, guterb., zu kaufen ges.
Angebote W 3185 Volksblatt.

Reiseeehreibmasehine von Ge
schäftsmaänn dringend gesucht.
Angebote W 3110 Volksblatt.

Schroibhmaschino oder Reise-
schreibmaschine, qut erhalten
gesucht. W 3096 Volksblatt

Schreihbmasehine, kl., zu kaufen
gesucht. W 3122 Volxksblatt.

Sieſengeschirr, qnterbalten, für
xräftiq. Pferd (Belgier) gesucht.
7 7529 Volksblatt.

Se hiafrimmer-, Wohnrimmer- u
Kücheneinrichtung auch Ein-
relmöbel geg. qute Bezahlung

esucht. Ang. W 3176 Volksbl.siigertuens. gute Herren-, Da.-
und Seidenstoffe zu kaufen g9ge-
sucht. Ellan gebote erbeten unt
W 4220 Volksblatt.

Singer-Mähmasehine, qutorha!
tene, aucht Landschneiderin
Angebote W 236 an Voſksblett
Wittenberg, Markt t16.

Spinnrad zu banfen oder leihen
gesucht Angebote u. W 3132
Volksblatt.,

Spinnrad, auch gebraucht vnd
reparafurbed. zu Kanfen ges
Ancr. unt. W 31834 Volksblatt

Teppich, Grode, Wöäscheklam-
mern zu kaufen gesucht. An
gebote W 3148 Volksblatt.

Teppich und Polstermöbel gegen
qute Berahlung zu Kkavnfen ges
Angebote W 3179 Voksblatt

Tenpieh, 283 dis 2 eAngebote V 3186 Volksbleft.
Tasehbenuhr, t4 Kar., m Dove

deckel, u. Herrenarmbandubr
gesucht. Ang. W 3096 Volksbl.

Teppieh, Esservice, qut erhalten
gesucht. W 3133 Voſksblaft,

Tiefbohrmaschine u. Schweiß
apparat ges. Angeb. W 224 a
Volksb., Wittenberq, Markt 16

Terpentinst u. a. Lösungs mittel
vur Herstellung von Parkett-
bohnerwachs kauft Parkett-
Hönemann, Faracelsusstraße 5
ſam Robolatz).

Versikeo, 2, Stühle sowſe Köchen-
tisch gesucht. W 3210 Volksb

2iarettonetaul, sh. od. silb.
Zigarettenspitae dring. geg. sehr
gute Bez. ges. W 3177 Volxsbl.

Anzeigen Annahme
erst

Donnerstag, 28. Februar 19460

„Volksblatt“
Anzeigen Abteilung

v

zu kaufen gesucht. Angeb unt

b) Alleringersleben über Eisleben.
Gegenstand des Unternehmens:
Anbau von Heil-

Ernteaufbereitung

und Teepflanzen sowie von
Heil-, Duſft- und Gewürzkräutern, deren Auftindung,

Einbürgerung,
weiteren Verarbeitung zu Drogen, Arzneſmitteln der

und Tiermedizin und sonstigen Handels-
prodvkten. Ferner der Erwerb solcher Planzen und
Grundstoffe auf roher oder aufgeschlossener, Basis
durch Kauf oder Anbaulieferungsvertrag sowie der
Vertrieb und die wirtschaftliche Verwertung solcher
Produkte in jeglicher Form.

Stammkapital: 20 000 RM.
trag ist am 19. Dezember 1945 festqestellt. Ge-
sellschafter: Kaufmann Dr. Erich Talies, Maqde-
burg, und Landwirt Paul Miethe, Lieberose, Kreis

Letzterer alleiniger
Vertretungsberechtigter der Gerellschaft.

Haldensleben, den 4. Februar 1946.
Das Kreisgericht.

Der Gesellschaftsver-

Geschäftstührer

Nord- und Südring,

Brandenburg (Neue Schleuse)
Groß -Wuster witz
Parey Schieuse), Bittkau, Grieden,

Derben und Ferchland

„„Kalkseo“ u. „Libelle“ von Berite
r J

Motorrchit Kalksee“ führt Dienstag und Freitag
Motorschttt Libelle“ thhrt Mittwoch u. Sonnabdend.
Abfahrt Berlin-Nikolassee (Vom Landungs-

steg der Reederei Kagel) 9.00 Uhr
11.15
13.10

e e 15.00 9

16.30
18.30

Bahnanschlus
mit der Kleinbahn Tangermünde--Stendal.

Von Tangermünde nach Berlin-Nikolaeseo
fährt Sonnfag und Mittwoch;

Motorschitt „Lidelle“ tährt Montag und Donnerstag.
6.30 UhrWallwitz Referent Klinr, Sennewitz Referent Ferchland, Bittau und Grieben 8.30

Ellrich, Seeben- Gutenberg Referent Franke. Parey (Schleuseſ und Derben 9.00unseren Warenaustausch Genihin o. 40Amiliche Se ne Groß Wusterwitz 12.30w kannfmachung en Brandenburg (Neue Schleuse) 14 30
Handelregister B Neueintragung: Nr. 78 Ankunft Berlin-Nikolassee (Landungssteg

a) Biopharma, Gesellschaft mit beschränkter der Reederei Kagel) e 18.30
aftung, Biologisch pharmazeutisches Agrar- Von Berlin-Nikolassee Anschluß mit dar Wannsee-
aboratorium, bahn zur Innenstadt und Potsdamer Bahnhof sowieaußerdem Autobushaltestelle.

Eröffnung voraussichtlich am 24. Februar 1946.

sowie

w.

Bekanntmachung

Alle Vormünder und Pſſeger des bisherigen Amts-
gerichtsbezirks Magdeburg werden aufgefordert, ihra
Adresse möglichst unter Angabe des Aktenzeichens
der Vormundschafts- bzw. Pflegschaftssache und der
Personalien der Mündel (Name, Geburtstag und An-
schrift) dem Stadtgericht Magdeburg Abteilung 12/13,
binnen 4 Wochen mitzuteilen

Magdeburg, 30. Januar 1946. Das Stadtgericht.

heute bei der Firmaund
In unser Handelsregister Abteilung A Nr, 600 ist

Stärkefabrik Burg Gebrüder
Boye Nachkf. eingetragen: Die Prokura des Walter
Krell ist erloschen.

Grundstücke u. Geschätte Gesuchte Anschriften

Einfamilienhaus, auch beschäd.,
mit Garten oder Feld bis 2
Morgen gegen Barzahlung zu
Kaufen gesucht. Angebote unt.
W 3306 Volksblatt.

Einfammiennsaus od. Landhaus
mit Garten in Stadt oder Dort
mit Bahnstat. bei voller Aus-
zahlung zu Kaufen gesucht.
C. Gòäpfert, Langeneichstädt,
Kreis Querfurt, Prov. Sachsen.

Frisourgeschäft zu pachten od.
kaufen gesucht, auch Teil-
haber. Ang. W 3466 Volksbl.

Falkenverg. Grundstück mit
Einfahrt, mit Lager- und Büro-
räumen, möglichst in Bahnhofs-
nähe, zu Laufen od. zu pachten
ges. Vermittlung angenehm.
Angebote erbeten an Walter
Richter, (2) Finsterwalde (N.-L.),
Schließfach 134.

Grundstück, Lage gleich, bei
20 000 RM. Anzahlung zu Kauk.
gesucht. Ang W 3374 Volxksbl.

Konditerei, Cafe od. Fremden-
heim im Harz oder Thüringen
von Fachmann zu Kaufen oder
achten Angeb. unter3420 Volksblatt,

Kinofachmann sucht Kino zu
7 Be ba w. u Khufen octer

Stellung bei aleinstehender
Frän zur Unterstüt?ung. Ange-
bote 7 7580 Volksblatt.
bie Morgen Ackor oder

Brachland zu kaufen oder, zu
pachten gesucht in Nähe von
Wernsdort oder Braunsbdedra
Angebote 7 75834 Volksblaett.

Obstarundstüek oder kl. Gärt-
nerei zu kaufen oder pachten
ges. Angeb. erb. H. Schmidt
in Grabo 94 bei Jessen a. Elster
(Land).

Schreberqarten od. Garfenland
zu kaufen oder zu pachten ge-
sucht. Ang. W 3399 Volksblatt.

Worhenendhaits mit Garfen v
evtl. einigem Obstbestond zu
kaufen gesucht. Frau Gertrud
Günzig, Halle-S., Geiststr. 32.

Verschiedenes

Ackerwagen 4 mit Messing-
buchse, gegen Gummi- oder
leichten Ackerweagen 2,5 ges
Bähme, Zallmsdorf, Nr. s über
Zahna

ODiaposſtiv- Aufträge nimmt ent-
gegen Teschner, Leuna, Schlieb-
fach 23.

Strick- u. Seickarhaelton, jede
Art, führt aus. tiolz, Witten-
berg, Dobschützstraßse 1/2, I.

Stalidung, einige Fubren, bei
gut. Bezahlung, frei Haus ges
Pjiesteritz, Coswiger Str. 106.

Wer verpachtet oder überläbt
leihweise kleinen Garten. Ang.
unter W. 203 en Volksblatt,
Wittenberqg, Markt 15.

Tiermarkt

30 Stück Schafböeks aus un
serer Merinofleischechaf-Stamm-
herde in allen Körklassen steh.
zum Verkauf. Provinzialqut
Querfurt, Post und Bahnstation:
Querkfurt.

Braunschimmel-4agdhündin
Kurrhaar, 10 Mon. alt, verk
Angebote W 4175 Volksblatt

Automarkt
imhbert-Holzgas-Generatoar,

gebr. pass. zum Lanz-Bulldog
35——45 P verk. W. Brachwit?

Co. Blönsdort, Kr. Wittenbg.
LKW, bis 4 To. u. starker PKW

sof. zu Kauf. ges Hirschberger,
Wittenberg, Kurfürstenstr. 24.

8-Zvl.-Personenwagen dring. 2
kaufen gesucht. Angeb. W 204
Volksbl. Wittenberq, Markt 16.

Verioren Gefunden
Skunkspel kragen verloren V.

Steintor-Variete nach Friesen
str. Sonntag 22 Uhr, geg. Bel.
adz. Hauschild, Friesenstr. 17.

Pelzkragen (Skunks) Sonntag
abend Dessauer Str. verl., gute
Bel. Günther, Dessauer Str. 50
(Jesau)

Fausthandschuh, grön, gestrickt,
12. 2. Bahnhof Köllme verl.
Belohnung Dr. Ruland, Salz-
münde, Oelberg 53.

Tasche, kleine, schwarze, mit
Inhalt: Registrierschein, Kenn-
Kkarte, ca. 200 RM, 17. 2. 46
nach 22 Uhr Linie 7 von Buty
CGiebichanstein nach Morartstr.
verloren. Gegen Bel. abzug. an
inſieqende Aäressse.

Drahtheaaerfex, St. Nr. 3979, Kopt
symmnetr, gez. Schw. Fleck re

Schulter u. Rutenansatz, entl.
Gute Belohn. Blumenstrabe 19.

Emma Krause, geb. 30. 8. Vo
und Sohn Günther Krause, geb.
3. J. 34, sucht Hugo Krause, Ro-
manshot O/S. Nr. 7585, Kreis
Scharnikau. Nachricht an Bahn-
hofsfriseur Adam erbeten.

Fritz Kazzer aus breslau,
Alsenstr. 36, zuletzt Eckernförde,
Modestus Kazzer u. Familie aus
Schlesiersee Kr. Glogab, zuletzi
Dörnsdorf (Sud.) Um Nachricht
bittet Uha Kazzer, Hettstedt süd-
harz, Hohestrabe 25.

Erika Nitschke aus Gleiwitz,
Clausewitzstr. 6, jetzt Halle /S.,
Ulestraße 19, bei Pocher.

Eiseo Schiinn. el mit Kindern
Fred, Horst u. Peter aus rns-
dorf /Sudetenqau. Alfred Sthim-
mel, Plauen i. Vogtl., dei Foto
Ronneberger,

Eiso artmann geb. Kaluzeaus Antonienhütte (O Ss.), geb.
13. 1. 93 und Tochter Renate
Agnes Palm, z. T. in Salzgitter
i. Harz, Bergweg 16.

Frau Anna vsaistauer und
Töchterchen Helga Feistauer, zu-
letzt wohnvaft in tiarta 167 bei
tHohenelbe i. Riesengeb. Zuschr.
an Joset Feistauer, wohnhatt dei]
Edwin Süptitz in Wildschütz, Kr.
Torgau, Borfstraße 11.

Maärta Baden aus Hinden-
burg (Oberschl.), Teschnerstr. 2.
Nachricht an A. Hanneak, früher
Breslau 23, z. Z. Dippoldis walde
bei Dresden, Gartenstrabe 3.

Hildegard Rauer geb. Mitt-mann, geb. 9. 10. 25 Hausdork,
Kr. Neumarkt, und Minna Mitt-
mann geb. Beer, geb. 6. 5. 0l,
zul. Keulendork, Kr. Neumarkt
(Schl.), im Auftrage von Herrn
Bauer. Nachricht erb. A. Benk-
stein, Halle S. Lutherstraße 73.

Johann Thielert geb. Böck
mit 4 Kindern Eberhard, Klaus,
Annemarie Völker zus Sriegau,
Moltkestr. 4, letzter Aufenthalt
Saatz (Sudetengau Ost). Zu32chriften an: Karl Böckel und
Frau, Halle a. S. Seebener
Straße 25, bei Lindahl.

Kuth Sieioft, geb. 9. 7. 25,
in Sandkirchen (Ostpr.), letzter
Aufenth, in Massaunen (Ostpr.).
Auskunft erbittet Willi Bogk, (19)
Benndorf, Post Klostermanstfeld,
Karl-Maffx- Ring 20.

Frau Helene Sandmann aus
f.angentoftf b. Bernstadt, Kr. Oels
(Schles.). Zuschr. an Frau Anna
Ssabottka, Rackith, Kr. Witten-
berg, b. Wildgrube.

Eisenbahner Paul Sabettka,
geb. 12. 12., 98 aus Bernstadt, Kr,
Oels (Schles.). Zuschr, an Freu
Anna Sabottka, Reackith, Kreis
Wittenberg, d. Wildgrube.

Martin Kaspar aus Piesterit?,
Bez. Halle. Letzte Post vom 27. 3.
1945. Nachricht erbittet Helene
Kaspar, Piesterita, Bez. Halle.
Coswiger Straße 179.

Antonie Schadas, Emmi Wild
aus Wicklitz, Kr. Aussig. Zuschr.
an Familie Joset Simchen, Elster
(Elbe), Kr. Wittenberg. Witten
berger Strade 35.

ar Sechalunke aus Bernstadt
Krs. Oels (Schles.). Zuschr, an
Frau Anna Sabottka, Rackith, Kr
Wittenberg, b. Wildgrube.

Rufin Ziemer, Himmelwftr,
Grob-Strehlita O S. befindet sich
Calbe (6), Post Sittensen, Ber.
Bremen.

Lichtspiel- Theater
Schauburg., 15.45, 17.45, 19.45.

Heute lefzt. Tagl „„Stalingrad“.
Jvdl. zugel. Ab morgen Das
Xonzert“. Ein Film voll Heiter-
Keit und Humor mit Harry
Liedtke, Käte Haack, Gustav
Fröhlich. Jgdl. üb. 14 J, zugel.
Vorverk. ab 10 Uhr.

Ringtheater., Tägl. 15.45, 17.45,
20 UVhr: „Sieben Briefe.““ Ein
Lustspiel mit Elfriede Datrig.
Mady Rahbl, Paul Kemp, Paul
Dahlke. J
zugelassen.

Rittorhaus Aehtepiele.
5.00, 7.30. Große Freſheit
Nr. 7“. Ein Farbfilm mit Hans
Albers, IIses- Werner, Hans
Söhnker u. a. Beachten Sie die
besonderen Vorführungszeiten
Vorverkauf 10--12. Jugendliche
nicht augelassen.

CT, Gr. Ulrichstr. 1530,
17.30, 19.30 Uhr. Morgen letzter
Tag „Der ne Salon.“ Ein
heiter-ernstet Fil mit Jutfte V.
Alpen, Paul Klinger, Dorothea
Wieck, Hans rausewetier,Margarethe Haagen, Elisabeth
Wendt, Lina Carstan. Musik
Werner Bochmwann. P Jugend-
liche verboten.

2.30

Burgq, den 31. Januar 1946. Das Stadtgericht.

Capitel, Tägl. 14. 16, 18. 20 Uhr
„Die Philharmoniker“ m. Irene
v. Meyendorft, Will Quadtflig,
Eugen Klöpfer. Jugendl, über
14 J. zugelass. Vorverk. 10-12.

Oli, Steinweg 12. 15.30, 17.30 u.
19.30 UVhr: „Kollege Komm
gleich“. Carola Höhn, J. Matter-
stock, F. Kampers sorgen für
Humor. J9gdl. üb. 14 J. zugel.

Trotha-Lichtspieleo, 16.00, 18.00,
20.00. „Schild des Dschurgats“'.
Jgdl. zugel. Vorverk. ab 14,00.

r 97 Ammendorf. 18 und
0 Uhr: „Eine Nacht in Vene-

dig“. Jugendliche nicht zugel.
Central Lichtsp. Ammendorf.,

Montag dis Donnerstag „Der
zweite Schus““ mit Fritz Kam-
pers u. a. Täglich 2 Vorstell.
13 u. 20 Uhr. d. verboten.

Burgthester, 17.45 unch 20.00.
„Hauptesache glücklich mit
Heinz Rühmann. 99dl. ä. 14 J.
zugelassen. Vorverkauf 11--12.

Veranstaltungen
ſtädtische Bühnen Halfo
Thaliathestor, Heute, Dienstag,

15 UVhr: „„Schneefſock und
Regentropt“. Freier Kartenver-
Kauf. 18.30 Uhr: „„Madame
BRutterfiy“. Dienstäsq-A-Stammk.
u. freier Kartenverk. Mittwoch,
den 20. 2., 15 Uhr: Schnee-
fſock und Regentropf““. Freier
Karten verk. 18.30 Uhr: Gläck-
liche Reise“ Mittwoch-B-Stamm-
Karten und freier Kartenverk.

Steintor-Variete
Bis 28. Februar täglich
16 Uhr und 19.30 Uhr
Der grohe Erfolg

Skandal im Hotel
Vorverkauf ſeweils 7 Tage

im vorsus

Tanz Matinee

mit diesmal neuem, heiteren
Programm am Socantag, 24. 2.,
vormittag s 10.30 Uhr, im

»dl. üb. 14 Jahre

Steintor-Vartete
Der Vorverkauf hat begonnen

Hothaus Meisterkonrorte

„Voſksgark“
Mittwoch, 27. Febr. 19 Uhr

2. Sonderkonzert
Gertrudo

Pitzinger
am Flägel:

Prot. Ganther Ramln
Schubert Lieder

bis 4,50 bei Hothan
Reinertrag zum Besten der

„Bavhütte Roter Turm“
W

SAALSCHLOSS
Jeden Sonnabend 18 Upr

Tauz-Ab
Jeden Sonntag

15.30 VUr

Taua-To
16.45 Uhr

Taua- bEs spielt Herbert Ehrt mit
MrU-Orchestor
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